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1.   eInleItung

Der Kulturbericht wurde entwickelt auf der Basis von zahlreichen Gesprächen mit Vertretern 
aus der Verwaltung, mit Bürgern und Kulturschaffenden.

die arbeit am Kulturbericht umfasste zunächst einmal die Sammlung der kulturellen 
angebote in der Stadt und ein intensives Studium von ähnlichen Prozessen, Kulturent-
wicklungsplänen und Kulturberichten im deutschsprachigen raum. aus diesem Stu-
dium hat sich unter anderem die zugrunde gelegte definition von Kultur und Kunst 
ergeben: Kultur in einer Stadt ist die Summe aller kreativem Kräfte von einzelnen 
und der Gemeinschaft. Sie umfasst die Künste einerseits und die Kommunikation der 
Menschen untereinander andererseits. die Künste beinhalten alles, was Kreativität er-
fordert oder erfordert hat. im Zusammenhang mit der direkten Kulturförderung muss 
der Kulturbegriff jedoch enger definiert werden. Zum enger gefassten Kulturbegriff ge-
hören 1.) die verschiedenen Kunstsparten (bildende und darstellende Kunst, literatur, 
Musik, Film etc.), 2.) die verschiedenen träger und institutionen von Kultur, bildung 
und Forschung (Museen, Festivals, Vereine etc.) und 3.) das Kulturerbe bewahrende 
aktivitäten und Maßnahmen.

Zeitgleich wurden netzwerke genutzt, die sich ähnlichen Fragestellungen widmen 
(Stadtkultur − netzwerk bayerischer Städte e.V., initiative Kultur- und Kreativwirt-
schaft der bundesregierung). aus diesen untersuchungen wurden Fragestellungen für 
die Stadt landshut auf der basis des vorgefundenen ist-Zustandes herausdestilliert 
und in diskussionsrunden erörtert. es gab sechs diskussionsrunden, „runde tische“ 
genannt, mit den örtlichen Kunstschaffenden, den Kultur- und Kunstvereinen, mit 
Vertretern von behörden, Organisationen und Verbänden, den Vertretern von Jugend-
arbeit und Schulen, den Kirchen/religionen und der Wirtschaft/Kreativwirtschaft. 
Zudem gab es zum Thema Kulturbericht eine öffentliche diskussionsveranstaltung mit 
der bürgerschaft in den Stadtsälen bernlochner. bürger konnten auch per internet an 
der diskussion teilnehmen oder wurden in persönlichen interviews befragt. die be-
teiligung an diesem von der Kulturbeauftragten uta Spies und dem freien Journalisten 
christian Muggenthaler moderierten Prozess war äußerst rege. der jetzt vorliegende 
Kulturbericht ist das ergebnis dieses Prozesses.

der Kulturbericht definiert den Zustand von Kunst und Kultur in der Stadt landshut. 
auf der basis der erwähnten Gesprächsrunden und der einzelgespräche und daraus 
deutlich gewordener bedürfnisse zeigt der bericht einen handlungsrahmen auf, wie 
sich die Stadt sinnvoller Weise weiterentwickeln kann. die liste der vorgeschlagenen 
Maßnahmen ist das ergebnis von beobachtungen, diskussionsrunden und interviews 
im Verlauf von rund eineinhalb Jahren und kein bloßer summarischer Wunschzettel. 
das Festlegen auf den Kulturbericht bedeutet ein Festlegen auf die angedeutete rich-
tung, aber nicht zwangsläufig auf sämtliche vorgeschlagene Maßnahmen. diese sollen 
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aber die hoffentlich erreichbaren leuchttürme der Kulturpolitik in der Zukunft sein 
und bilden zusammengenommen eine konkrete Vision. der landshuter Kulturbericht 
soll Politik und Verwaltung eine sinnvolle richtung vorschlagen, kann aber zukünf-
tigen demokratischen entscheidungen, kulturellen entwicklungen und finanziellen 
Spielräumen nicht vorgreifen. er hat prozessualen charakter (Kapitel 5).
der Kulturbericht umfasst zunächst in teil a einige Thesen zur bedeutung der kom-
munalen Kulturpolitik (Kapitel 2). er befasst sich dann, gegliedert nach den festge-
stellten Stärken (Kapitel 3) und Schwächen (Kapitel 4), mit dem gegenwärtigen und 
womöglich zukünftigen Kunst- und Kulturbetrieb in der Stadt landshut. dabei wer-
den einem jeweiligen kurzen erklärungstext grundsätzliche kulturpolitische Zielvor-
stellungen (Willenserklärung) und konkrete handlungsvorschläge (empfehlungen) 
beigegeben. die erarbeiteten empfehlungen sind dabei kurz- (bis 2015), mittel- (bis 
2020) und langfristig (bis 2025) angeordnet. in teil b folgt eine bestandsaufnahme 
von allen städtischen Kultureinrichtungen bis hin zu den Kulturvereinen.

als grundsätzliches ergebnis ist festzustellen, dass die umsetzung der empfehlungen 
in ihrer Gesamtheit nicht mit dem derzeitigem Personalbestand zu bewerkstelligen ist. 
bei der notwendig und sinnvoll scheinenden ausweitung, teilweisen neustrukturierung 
und bündelung der Kulturverwaltung wird deshalb empfohlen, das Sachgebiet für kul-
turelle angelegenheiten für die kommenden Jahre zukunftsfähig zu machen, neu zu 
strukturieren und den aufgaben- und Kompetenzbereich des Sachgebiets zu erweitern. 
Warum eine überschaubare ausweitung des Personalbestands und ein Stärken der ört-
lichen Kunst und Kultur für die soziale und ökonomische entwicklung der Stadt unbe-
dingt sinnvoll und wünschenswert sind, sollen die nun folgenden Gründe zeigen.
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2.   zwölf gute gründe für eIne starke kommunale kulturPolItIk

Wir können in Landshut viel verändern, um die Stadt, ihre Kunst und ihre Kultur zu stär-
ken. Viele der Instrumente sind schon da. Der Wille zum Aufbruch bei vielen auch. Es gibt 
also triftige Gründe, sich noch mehr als bisher zu engagieren.

1.) ein attraktives Kulturmarketing dient ganz zentral einer guten Präsentation der 
Stadt landshut als Stadt von Kunst und Kultur, steigert die mediale Präsenz und för-
dert das image der Stadt. Sie kann sich so kulturelles Kapital schaffen, das sich schließ-
lich auch ökonomisch auszahlt.

2.) die Stadt landshut ist ein Oberzentrum mit einem großen einzugsbereich. Sie ist 
anlaufstelle für alle Kunst- und Kulturinteressierten in der region und darüber hinaus. 
aufgabe und Verantwortung der Stadt ist es, dieser überregionalen Strahlkraft gerecht 
zu werden, sie für sich zu nutzen und auszubauen. es erscheint deshalb sinnvoll, ein 
attraktives angebot bereitzustellen, in es zu investieren und kontinuierlich an einem 
attraktiven kulturellen Profil zu arbeiten, um im Wettbewerb der Städte weiter zu be-
stehen. Ziel ist die Stärkung der Position landshuts als kulturelles Oberzentrum.

3.) Kulturförderung ist Wirtschaftsförderung. investitionen in die Kultur sind eine 
sinnvolle Zukunftsinvestition zum Wohl der Stadt. die Profilierung der Kultur dient 
also auch dem entwickeln weicher Standortfaktoren. denn der ruf einer Stadt als dy-
namischer, vielschichtiger und spannender Kulturstandort ist in einem wirtschaftlich 
gesunden umfeld nicht selten für die Wahl des lebensmittelpunktes in einer Stadt 
ausschlaggebend. auch eine explizite Willkommenskultur und eine gut funktionieren-
de integration von Migranten auch auf kultureller ebene können bei der ansiedlung 
qualifizierter Zuwanderer überaus nützlich sein.

4.) eine überregional spürbare tendenz der Offenheit gegenüber kulturellen inno-
vationen und zur Förderung von talenten des kreativen Milieus und des gut funktio-
nierenden soziokulturellen Miteinanders in einer Stadt ermutigt mittel- bis langfris-
tig die neigung von Firmen und mithin Gewerbesteuerzahlern aus der branche der 
Kultur- und Kreativwirtschaft, sich dort anzusiedeln. die jährliche bruttowertschöp-
fung der Kultur- und Kreativwirtschaft liegt zwischen jener der automobil- und der 
chemischen industrie! diese Wachstumsbranche, die ohne großen Flächenverbrauch 
auskommt, aber stark zukunftsorientiert ist, kann grundsätzlich für die Stadt landshut 
eine sehr gute Zukunftsoption sein.

5.) die örtliche Kulturpflege ist Verfassungsauftrag (vgl. artikel 140 der Verfassung 
des Freistaats bayern: „(1) Kunst und Wissenschaft sind von Staat und Gemeinde zu 
fördern. (2) Sie haben insbesondere Mittel zur unterstützung schöpferischer Künstler, 
Gelehrter und Schriftsteller bereitzustellen, die den nachweis ernster künstlerischer 
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oder kultureller tätigkeit erbringen. (3) das kulturelle leben und der Sport sind von 
Staat und Gemeinden zu fördern.“) diese Verpflichtung ist als chance anzusehen, die 
Stadt dynamisch weiterzuentwickeln. Stillstand ist das Gegenteil von Förderung. 

6.) Kulturpolitik ist eines der wenigen Politikfelder, bei denen die Kommunen gänzlich 
autonomie und handlungsspielraum haben. deshalb ist es nur logisch und konse-
quent diesen Spielraum auch zu nutzen. Stadträte können gerade auf diesem Feld die 
Zukunft ihrer Kommune eigeninitiativ gestalten und neue dynamik für Stadt und 
region erzeugen. Kulturpolitik ist Kommunalpolitik.

7.) die erfahrungen haben gezeigt, dass in der Stadt eine große lust auf diese dyna-
mik und eine hohe Motivation spürbar sind. deshalb scheint es geboten, handlungs-
spielraum und Motivation nun auch offensiv zu nutzen. 

8.) Kultur ist teil einer Stadt. Wer Stadt denkt, denkt sie zwangsläufig immer auch 
als kulturelles Zentrum. in ihr wird die Kultur des Miteinanders gepflegt, schon allein 
um Konflikte zu vermeiden. die Stadt ist ein umschlagplatz von Waren, aber auch 
von ideen, Meinungen und Visionen. die Plätze der Kunst sind die Märkte für die-
se ideen. Stadtentwicklung beinhaltet deshalb stets auch Kulturentwicklung. Zugleich 
entwickelt ein funktionierendes Kulturleben eine Stadt mit und hält sie am leben. ein 
funktionierendes Kulturleben ist mehr als der erhalt des bestehenden und beinhaltet 
den Mut zur Veränderung.

9.) eine gut funktionierende lokalkultur mit dem angebot, emotionale nestwärme zu 
vermitteln und intellektuelle heimat zu sein, dient als Gegengewicht zu den mitunter
entfremdenden Kräften der Globalisierung. Wichtig ist dabei, auf die authentischen 
kulturellen Kräfte des Orts zu vertrauen und nicht so sehr auf den import kultureller 
highlights von auswärts zu setzen.

10.) Künste, Geschichtskultur und kulturelle bildung helfen bei der Orientierung und 
Sinnsuche. deshalb sollte der aktive und der passive Zugang zu diesen für möglichst 
alle einwohner möglich und attraktiv gemacht werden. diese chance auf teilhabe 
kann es in Zukunft auch ermöglichen, neue kulturelle bedürfnisse der bevölkerung zu 
erkennen und auf diese zu reagieren.

11.) Für junge Menschen kann die begegnung mit Kunst und Kultur (etwa über Thea-
terspielclubs, bandprojekte, tanz etc.) – wie die Mitgliedschaft in Sportvereinen auch – 
einen stabilisierenden effekt haben. deshalb gilt, was beim Sport schon seit langem ört-
liches credo ist („im Sport ist jede Mark gut aufgehoben.“) auch für Kultur und euro.

12.) eine bürgergesellschaft, die sich fortentwickeln will, bedarf der Künstler und 
Kulturschaffenden, die sich Fragestellungen um die Zukunft der Gemeinschaft wid-
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men können und sich dabei nicht – wenigstens nicht ausschließlich – an ökonomische 
Zweckdienlichkeit oder die Mehrheitsfähigkeit von Äußerungen der Kunst ausrichten 
müssen. es gilt der begriff der Freiheit der Kunst. deshalb ist es für eine Stadt lebens-
notwendig, die in ihr wirkenden Künstler ideell und – so weit es geht – auch materiell 
zu unterstützen, auch und vor allem solche, die jenseits des Mainstreams wirken und 
nicht sofort auf allgemeine akzeptanz stoßen.

empfehlung − kurzfristig
da eine funktionierende Kulturarbeit abhängig ist von kontinuierlicher •	
unterstützung, um ihrerseits zum Wohl der Stadt kontinuierliche arbeit 
zu  leisten, wird sich die Stadt bemühen, ihre aktuellen leistungen für Kul-
turförderung und -pflege in Zukunft zumindest nicht zu unterschreiten.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt bemüht sich um eine Planungssicherheit für die träger der be-•	
lange der Kultur, um ihnen einen besseren Planungsvorlauf zu gestatten. 
das setzt voraus, dass diese frühzeitig ihre Programme konzipiert haben 
und ihre Mittel beantragen.
die Stadt bemüht sich, weitere Kostenträger aus der region zur Mitfinanzie-•	
rung der öffentlichen Kultureinrichtungen zu gewinnen, weil besagte ein-
richtungen für alle Menschen aus der region nutzbar sind.
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3.   dIe stärken

Es gibt keine Stärken, die man nicht noch weiter stärken könnte.

3.1.   das stadtbild

Die Bürger schätzen und lieben ihre historische Stadt.

das wohl größte identifikationspotenzial und ein alleinstellungsmerkmal der 
Stadt ist verbunden mit ihrer Geschichte und den stadtbildprägenden bauten. die 
bürger fühlen sich gut aufgehoben in einer Stadt, deren historische Wurzeln im 
Stadtbild erkennbar geblieben sind. das überregional bekannte historische Spiel 
der „landshuter hochzeit“ steht beispielhaft für die Verbundenheit der bürger-
schaft mit der lokalgeschichte. als deren hintergrund ist eine historische innen-
stadt nutzbar, die die Jahrhunderte relativ unbeschadet überdauert hat. Sie dient 
als Wohlfühlort für bürger und als besuchsgrund für touristen. heute dient vor 
allem die altstadt zunehmend auch als eine art gesamtstädtisches Wohn- und 
Präsentierzimmer. daraus ergeben sich chancen für tourismus und einzelhandel 
und für eine alte Stadt, die sich mit neuem leben füllt, Gefahren der Übernut-
zung oder „befriedung durch cappuccino“ (Sharon Zukin).

Wir verweisen auf das Mediationsverfahren „landshuter innenstadt“ und schlie-
ßen uns den ergebnissen dieses Gutachtens an. Zusätzlich sollen folgende emp-
fehlungen gelten, um die innenstadt als alleinstellungsmerkmal zu behalten:

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt empfindet das ensemble der historischen innenstadt grundsätzlich •	
als hohes, schützenswertes Gut.
die Stadt achtet darauf, dass die altstadt nicht durch Veranstaltungen und nicht •	
als event-Kulisse überbeansprucht wird und ihr alleinstellungsmerkmal erhal-
ten bleibt. Gleiches gilt für die nutzung durch handel und Gastronomie.
die Stadt achtet darauf, dass in ihrem Zentrum konsumfreie Orte, die für •	
alle nutzbar sind, erhalten bleiben und die innenstadt grundsätzlich ihre Mul-
tifunktionalität behält, um sie nicht erstrangig zum Ort für eventorientierte 
Konsumveranstaltungen werden zu lassen.
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3.2.   die stadt als museums- und ausstellungsstandort

Die Stadt Landshut steht als Museums- und Ausstellungsstandort auf der Angebotsseite 
gut da, hat aber eine zu verbessernde Infrastruktur.

die Stadt landshut ist geprägt von vielen Werken der bildenden Kunst im öffent-
lichen raum und von einer Vielfalt an Museumsräumen und ausstellungen. die 
Museen der Stadt sind allerdings derzeit über zahlreiche Standorte verstreut. So 
betreiben sie ausstellungsflächen im Kreuzgang, in der heilig-Geist-Kirche und 
gemietete räume in der Stadtresidenz. depot und Verwaltung sind wiederum in 
anderen räumen untergebracht. das Skulpturenmuseum zeigt Werke von und aus 
der Sammlung von Fritz Koenig im Skulpturenmuseum und in der abtei Seligen-
thal. die Kulturbeauftragte der Stadt ist neben vielen anderen aufgaben zuständig 
für Wechselausstellungen in den rathausgalerien und im röcklturm. Zahlreiche 
Vereine widmen sich mit regelmäßigen ausstellungen der zeitgenössischen Kunst; 
nicht viele Städte vergleichbarer Größe bieten einen solchen Querschnitt durch den 
aktuellen Stand der bildenden Künste. in Stadt und region landshut leben viele 
überregional bedeutende Künstler. touristen können in landshuter ausstellungen 
leicht einen tag verbringen. die infrastruktur ist jedoch verbesserungsfähig.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt hält das ausweiten der museumspädagogischen angebote für •	
dringlich.
die Stadt unterstützt den Kunstverein bei seiner Quartierssuche.•	

empfehlung − mittelfristig
die Stadt erstellt ein aussagekräftiges Verzeichnis der Werke der bildenden •	
Kunst im öffentlichen raum der Stadt.
die Stadt prüft weitere Gebäude in der Stadt, die als ausstellungsstandort, •	
beispielsweise für den Kunstverein, in Frage kommen.
die Stadt sorgt für eine zeitgemäße ausstattung ihrer ausstellungsräume.•	

empfehlung − langfristig
die Stadt errichtet ein eigenständiges Stadtmuseum.•	
die Stadt errichtet ein Museumsquartier rund um das alte Franziskanerklos-•	
ter und den Prantlgarten und hält das areal von anderweitiger bebauung frei.
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3.3.   Theater und kabarett

Landshut wird von Außen als Theaterstadt deutlich wahrgenommen.

landshut ist ein bedeutender Theaterstandort mit zwei professionellen Thea-
tern und vielen ambitionierten laien-Theaterbühnen, die auch für den Theater-
nachwuchs eine große bedeutung haben. landestheater niederbayern und klei-
nes theater – Kammerspiele landshut gehören trotz aller derzeitigen räumlichen 
Schwierigkeiten des Stadttheaters zu den institutionen, die regelmäßig für über-
regionale berichterstattung sorgen. Zunehmend bedeutend werden auch die Jug-
endspielclubs an beiden häusern. Kabarett wird von dem Verein Kulturforum, der 
Messe- und Veranstaltungs Gmbh und von privaten Veranstaltern angeboten.

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt bekennt sich grundsätzlich zu ihren professionellen Theatern und •	
beabsichtigt, landshut als Theaterstandort zu fördern und zu entwickeln.

empfehlung − langfristig
die Stadt engagiert sich weiter für einen festen Spielort für das landesthe-•	
ater niederbayern.
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3.4.   stadtbücherei und literatur

Die Stadtbücherei ist längst nicht mehr allein eine reine Ausleihanstalt. Die Stadtbücherei ist auch 
ein wichtiger Lern- und Begegnungsort.

lesen gehört zu den wichtigsten Kulturleistungen, die jeder Mensch lernen und nutzen 
kann. Sich bei der lektüre in einen anderen Menschen hineinzuversetzen, fördert wie keine 
andere Kulturleistung die Fähigkeit zur empathie. deshalb ist die aufgabe der Stadtbü-
cherei zur Förderung der lesefähigkeit eine immerwährend zukunftsträchtige. die Stadt-
bücherei kümmert sich an ihren zwei Standorten in der innenstadt und in der Weilerstra-
ße in der Wolfgangsiedlung und vermittels der Schulbibliotheken um die Menschen vom 
Vorschulkind bis zu den Senioren in der Stadt und entwickelt immer wieder neue Formen 
der ansprache. Zugleich arbeitet sie mit den zahlreichen, in ihrer Variabilität immer noch 
zunehmenden neuen Medien und versucht, Medienkompetenz zu vermitteln. außerdem 
ist die Stadtbücherei Organisator von lesungen innerhalb und außerhalb ihrer räume und 
vermittelt Vorlesepaten etwa in Kindergärten und Seniorenheime.
um die Verbreitung von literatur kümmert sich vor allem die Stadtbücherei mit ihren vie-
len lesereihen. auch das Skulpturenmuseum, einige Vereine, private Veranstalter und die 
buchhandlungen bieten literarische Veranstaltungen. die landshuter literaturtage, veran-
staltet von der Stadt landshut, widmen sich autoren aus der region und untersuchen nicht 
nur in lesungen, sondern auch in Vorträgen, Gesprächen, ausstellungen, Filmvorführun-
gen etc. ein mit dem lebenswerk des autoren zusammenhängendes Generalthema.

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt begrüßt die angebote der Stadtbücherei und hält die Vielfalt ihrer angebote •	
für beispielhaft.
die Stadt unterstützt die Stadtbücherei (auch im hinblick auf das hohe Suchtpotenzial •	
für neue Medien, gerade bei Jugendlichen) in ihrer arbeit, Medienkompetenz zu ver-
mitteln.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt stellt der Stadtbücherei ausreichend Mittel zur Verfügung, um für die •	
bürger ein zufriedenstellendes Medienangebot bereithalten zu können und um die 
ausstattung mit neuen Medienangeboten und technischer ausstattung laufend er-
gänzen zu können.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt wird sich für eine erweiterung der Fläche der Stadtbücherei einsetzen, •	
unter anderem um dort einen treffpunkt zu schaffen sowohl für an literaturinter-
essierte Menschen der Generation50plus, für Senioren und für Kinder und Jugend-
liche sowie für die oben erwähnten zahlreichen Veranstaltungen (siehe auch 4.8.).
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3.5.   die tradition der keramik

Landshut ist eine alte Keramik-Stadt.

die reichen tonvorkommen niederbayerns begünstigten schon in vorgeschicht-
licher Zeit die ausbildung einer Keramiktradition. die umstellung von der tra-
ditionellen holz- auf die Ziegelbauweise begann in landshut nach einem großen 
Stadtbrand Mitte des 14. Jahrhunderts. im natursteinarmen niederbayern boten 
die reichen Vorkommen an Ziegelton schier unerschöpfliche rohstoffreserven. 
Kaum zufällig entfaltete sich gegen ende des 15. Jahrhunderts die tonplastik 
zu höchster blüte. auch die Kröninger hafnerware im westlichen niederbayern 
steht seit Jahrhunderten für qualitätsvolle Keramikproduktion aus der region. 
noch heute stehen für die tradition der Keramik in landshut unter anderem 
die 1873 gegründete Keramikschule, die sich mit der Sommerakademie „Kera-
mikWerkStadtlandshut“ (seit 2010, in Kooperation mit der vhs landshut) auch 
an alle bürger und auswärtige wendet sowie verschiedene Märkte (haferlwinter, 
Frühjahrskeramikausstellung, haferlmarkt). die Museen der Stadt widmen sich 
ebenfalls intensiv der Keramiktradition der Stadt und der Keramik als Kunstgat-
tung. Über verschiedene Künstler- und Sammlerpersönlichkeiten wie etwa ru-
dolf Strasser besteht eine Verbindung zur modernen Keramikkunst. Verschiedene 
anbieter wie etwa die Volkshochschule haben Keramikkurse im Programm.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt arbeitet weiter intensiv an ihrem Profil als bedeutende Keramik-•	
stadt. 
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3.6.   musik

Die Vielfalt der Musikgenres spiegelt sich in der Stadt wider.

im Zentrum der Musikausbildung stehen die städtische Musikschule, daneben 
die vhs und private Musikschulen. die städtische Musikschule gehört zu den ein-
richtungen, die auf kulturellem Gebiet auch die aufgabe des Suchens, entde-
ckens und Förderns von örtlichen talenten erfüllt. Vielerlei Konzerte finden in 
der Musikschule statt; die vielen gut ausgebildeten Musiker, lehrer und ensemb-
les spielen auch bei vielen örtlichen Veranstaltungen. Weitere klassische Konzerte 
werden von Vereinen wie den „Freunden der Musik“ und von privaten Veranstal-
tern, aber auch im Skulpturenmuseum organisiert. landshut beheimatet außer-
dem viele chöre mit geistlichem, weltlichem und gemischtem repertoire. Mit 
Musiktheater versorgt das landestheater niederbayern die Zuschauer und hat es 
mit der aufführung von barockopern geschafft, sich ein alleinstellungsmerkmal 
zu erarbeiten, das auch überregional wirkt. Für die Populärmusik zuständig sind 
das Jugendkulturzentrum alte Kaserne, das Jugendzentrum Poschingervilla, das 
sich vor allem lokalen nachwuchsmusikern widmet, und die Messe- und Ver-
anstaltungs Gmbh (Sparkassen-arena) außerdem private anbieter und clubs. 
der bezirk niederbayern organisiert Volksmusikkonzerte, die „Jazzfreunde“ seit 
wenigen Jahren Jazzkonzerte. derzeit existieren all diese angebote allerdings sehr 
unverbunden nebeneinander her.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt landshut sorgt für eine verbesserte Kommunikation unter den •	
anbietern musikalischer angebote und für eine vermittelnde, beratende 
und koordinierende Kraft.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt hält intensiv ausschau nach einem kleinen Konzertraum (heilig-•	
geist-Stadel?) für Veranstaltungen, zu denen rund 50 Zuhörer erwartet wer-
den. 
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3.7.   veranstaltungsorte

Grundsätzlich ist in der Stadt eine ganze Anzahl von Veranstaltungsorten vorhanden. 

in kommunaler Verwaltung bestehen als Veranstaltungsorte das Jugendzentrum 
Poschingervilla, das Jugendkulturzentrum alte Kaserne, der Salzstadel, der rat-
hausprunksaal, die heilig-Kreuz-Kirche, die Stadtsäle bernlochner und die Spar-
kassen-arena mit livebox. ein kleiner, intimer Konzertraum fehlt augenblicklich 
(siehe Ziffer 3.6.) in nichtstädtischer Obhut gibt es weitere Veranstaltungsräume 
wie diejenigen der Kirchen und Gemeinden, der diskotheken und Musikclubs.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt bemüht sich, für Musiker aus der freien Szene kostengünstige •	
Veranstaltungsorte bereitzustellen.
die Stadt erstellt ein Veranstaltungsstättenkonzept, um lähmende Konkur-•	
renz um besucher, Geld und image zu minimieren. als Grundlage hierzu  
ermittelt sie ausstattung, Größe, Verwendungszweck (Zielgruppe), Miet-
konditionen, belegung etc. von Veranstaltungsräumen.
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4.   dIe schwächen: wünschenswertes für dIe zukunft

4.1.   förderung der Privatinitiative

Ohne engagierte Bürger geht es nicht!

eine Stadt wie landshut bedarf dringend der Persönlichkeiten und künstleri-
schen Vereinigungen, die mit ihren Mitbürgern und für ihre Mitbürger kulturelle 
Veranstaltungen betreiben. erfreulicherweise sind diese aktivitäten zahlreich und 
die entsprechenden Vereine sehr engagiert. es gibt auch viele erfolgsgeschichten, 
die das kreative Potenzial der bürger beweisen und auch erfolgreiche außenwir-
kung zeigen. Genannt seien hier etwa die „landshuter hochzeit“, das „landshu-
ter Stadtspektakel“, das „landshuter Kurzfilmfestival“, die „landshuter Kunst-
nacht“ und das Programmkino Kinoptikum. da ohne diese leute und Vereine die 
kulturelle Szene in der Stadt sehr viel ärmer wäre, gehört es zu den aufgaben der 
Stadt, diese Privatinitiativen zu fördern und zu unterstützen.

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt steht eigeninitiativen von ihren bürgern zum bereichern der Kultur •	
in der Stadt grundsätzlich positiv gegenüber. Sie unterstützt diese initiativen 
ideell und soweit es ihr möglich ist auch logistisch und finanziell im rahmen 
der freiwilligen leistungen. 

empfehlung − mittelfristig
die Stadt weist, beispielsweise auch auf  www.landshut.de, auf die Mög-•	
lichkeit einer Förderung von derartigen eigeninitiativen durch die Stadt 
hin. Fördermittel müssen beantragt werden.
die Stadt bemüht sich, schrittweise die Zuschüsse für Kulturvereine zu er-•	
höhen.
die Stadt erstellt ein Konzept für Werbemöglichkeiten und -flächen für •	
nicht-kommerzielle Kulturveranstalter bzw. Kulturveranstaltungen.
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4.2.   verbesserung der kommunikation

Bürger und Kunstschaffende wollen gehört werden.

Kultur bedarf der Kommunikation. diese ist in der Stadt landshut verbesse-
rungsfähig. Wünschenswert ist eine weitere beteiligung der bürgerschaft und der 
Künstlerschaft der Stadt an den kulturpolitischen Prozessen und der kulturellen 
arbeit. in mancher hinsicht geschieht dies schon – ideell, durch aktive Mithilfe 
und finanziell. beispiele dafür sind die Förder- und unterstützervereine für das 
Stadttheater und für das kleine theater – Kammerspiele landshut und der Freun-
deskreis Stadtmuseum. Zudem gibt es ein erkennbares bürgerschaftliches enga-
gement in Fragen des Förderns von Kunst und Kultur in der Stadt. ein beispiel 
dafür ist der engagierte einsatz von bürgern für ein Museumsquartier Prantlgar-
ten. Für derlei engagement ist eine offene Gesprächskultur dienlich. denkbar zur 
Verbesserung der Kommunikation in und mit der Stadt sind treffen der örtli-
chen Künstlerschaft je nach Genres oder aktuellen Problemlagen, um gemeinsam 
Wünsche und lösungsmöglichkeiten zu erarbeiten und zu artikulieren. 

Grundsätzliche Willenserklärung
– die Stadt begrüßt kulturelle Fördervereine ausdrücklich und hat für ihre anlie-
gen stets ein offenes Ohr.
– die Stadt anerkennt bürgerschaftliches engagement für neu zu schaffende 
und bestehende kulturelle einrichtungen in der Stadt und nimmt diese anliegen 
grundsätzlich ernst. Vorgeschlagene potenzielle kulturelle nutzung von liegen-
schaften wird in beratungen innerhalb von Verwaltung und Stadtrat stets mitdis-
kutiert. im Vordergrund steht dabei stets die Frage: Welche Potenziale können 
Kultur- und Kreativwirtschaft an diesem Ort entwickeln? ist der Ort deshalb 
nützlich für die grundsätzlich gewünschte Weiterentwicklung der Stadt als Ober-
zentrum der Kultur? Welche potenziellen Gewinne ergeben sich daraus für die 
Stadt?
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empfehlung − kurzfristig
die Stadt begrüßt es, wenn sich aus der Künstlerschaft des Ortes heraus ei-•	
genständig „runde tische“ organisieren (beispielsweise nach Genres), um 
gemeinsam Probleme zu diskutieren und anliegen zu formulieren. diese 
Gesprächszirkel sind denkbar analog zu den agenda 21-Gruppen, sollen 
aber autark sein, sich selbst organisieren und ihre eigenen Sprecher wählen, 
die gegebenenfalls an die Stadtverwaltung herantreten. Sie können dies auch 
zu aktuellen Fragen ad hoc tun. die Stadt wird ein offener ansprechpartner 
für die anliegen des Sprechers des jeweiligen runden tisches sein. 
die städtischen Ämter und ihre Mitarbeiter werden darin bestärkt, für die •	
belange von Kunst und Kultur ein offenes Ohr zu haben. Für die anliegen  
auf dem Gebiet von Kunst und Kultur steht grundsätzlich der Wille zur 
unterstützung im Vordergrund.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt sorgt für ein verbessertes netzwerk zwischen Künstlern, Verei-•	
nen, institutionen, Verwaltungsstellen, Schulen, Wirtschaft etc. und richtet 
dafür eine Kommunikationszentrale ein. besetzt wird diese Stelle mit einer 
Kontaktperson, die ansprechpartner für die Verwaltungsstellen einerseits 
und für die beratung Suchenden aus der bevölkerung und der Künstler-
schaft andererseits ist. diese Stelle ist auch zuständig für das eruieren von 
Fördermitteln und nutzbaren überregionalen netzwerken auf dem Gebiet 
von Kunst und Kultur und der Organisation einer gemeinsamen Werbe-
plattform und gemeinsamer aktionen.
die Stadt startet ein Pilotprojekt und schlägt ein zweijährliches bzw. alle •	
zwei Jahre ein Motto als leitmotiv für sämtliche kommunalen und freien 
Kultureinrichtungen vor, ohne damit allerdings in die detailplanungen der 
einrichtungen eingreifen zu wollen.
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4.3.   die verwaltung

Wo immer möglich sollen der Kulturverwaltung Arbeitserleichterungen geboten wer-
den. Auch Vielfalt erfordert eine einheitliche Gesprächsebene.

eine wesentliche aufgabe des Kulturberichts ist auch das erleichtern von arbeits-
prozessen für die Mitarbeiter in den die Kultur betreffenden Verwaltungsstellen. 
es ist von niemandem zu erwarten, sich neben der alltäglichen arbeit ständig 
auch noch konzeptionellen neuüberlegungen über seine einrichtung hinzugeben. 
Viele dieser Überlegungen sind nun aber in gemeinsamen Gesprächen in dieses 
Kulturbericht eingeflossen. es hat sich herausgestellt, dass ein Problem im alltag 
eine nicht optimale binnen-Kommunikation ist. als gewünscht und sinnvoll gilt 
auch in Zukunft eine autarkie der einzelnen Stellen; als sinnvoll herausgestellt 
hat sich dennoch das anliegen einer kommunikativen Zentrale nicht als leitende, 
sondern als koordinierende Stelle (siehe Ziffer 4.2.). 

empfehlung − kurzfristig
die einzelnen Verwaltungsstellen im bereich der Kultur bieten dem Stadt-•	
rat regelmäßige Führungen in ihren einrichtungen an (eventuell im Zuge 
einer Sitzung des bildungs- und Kultursenats), um diesem einen einblick 
in ihre jeweiligen tätigkeitsgebiete zu geben.

empfehlung − mittelfristig
die Stadtverwaltung bemüht sich, den dialog zwischen den einzelnen städ-•	
tischen Kultur-institutionen zu intensivieren.
die Verwaltungsstellen legen jährliche berichte, auch zur eigenkontrolle, vor.•	
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4.4.   die außendarstellung

Die Stadt kann auf dem Gebiet von Kunst und Kultur mehr Öffentlichkeitsarbeit machen.

es ergibt sich grundsätzlich das bild, dass in der Stadt zwar viel geschieht, das 
Wissen um diese Vielschichtigkeit aber keineswegs bei allen ankommt. das gilt 
sowohl nach außen als auch nach innen. Überregional kommt der Stadt nicht jene 
beachtung zu, die ihr aufgrund der zahlreichen, oft hoch qualitativen Kunst- und 
Kulturereignisse eigentlich zukommen müsste. und auch innerhalb der Stadtge-
sellschaft ist diese Kenntnis nicht hinreichend verankert. Viele wissen viel, viele 
machen viel, aber es wissen keineswegs alle voneinander und von den Möglich-
keiten, die man sowohl als Produzent als auch als Konsument in der Stadt hat. an 
diesem Punkt sollte abhilfe geschaffen werden. es soll hier deutlich unterstrichen 
werden, dass in der Stadt manche der nun angesprochenen Vorschläge, die bisher 
sehr deutlich aus den reihen der bürger und Kunstschaffenden kamen, bereits 
mehr oder weniger gut verwirklicht sind, aber durch eine bündelung weiter ver-
stärkt werden können. Für eine Stadt wie landshut ist eine gute außenwirkung 
ihrer kulturellen angebote entscheidend.

empfehlung − kurzfristig
erstellung einer broschüre, in der die kulturellen einrichtungen der Stadt •	
und (eventuell) die von der Stadt geförderten kulturellen Projekte vorge-
stellt werden.
darstellung der Veranstaltungsorte in der Stadt (der städtischen und der •	
nicht-städtischen) auf  www.landshut.de. erstellung einer broschüre selben 
inhalts.
erstellung einer broschüre oder verschiedener Faltblätter mit den kunst- •	
und kulturpädagogischen angeboten in der Stadt (getrennt nach „Ziel-
gruppen“: Generation50plus, Senioren, Jugendliche etc.)
eine weitere Optimierung und bewerbung des Veranstaltungskalenders auf  •	
www.landshut.de
die Stadt erstellt zum unterstützen der Sponsorensuche eine Webseite, auf •	
der Kulturschaffende ihre Projekte vorstellen können.
der Kulturpreis der Stadt wird durch besseres Marketing und Verstärkung  •	
der außenwahrnehmung aufgewertet.
die Stadt erfasst beim ticketverkauf über die Postleitzahl die herkunft •	
ihrer besucher.
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empfehlung − mittelfristig
Über die bisherige, gut funktionierende Pressearbeit hinaus die Organisa-•	
tion von regionalen Werbeaktivitäten wie regelmäßige informationen über 
Veranstaltungen an Funk und Fernsehen, bemustern von Medien mit Kul-
turkalendern auch im internet, bemustern von reiseseiten in Zeitungen 
und Zeitschriften und reiseführern, Werbeanzeigen. eine gemeinsame 
Werbeplattform spart den einzelnen einrichtungen Geld und personellen 
aufwand.
ein Monitor am rathaus mit einem durchlauf der kommenden kommu-•	
nalen und privaten Veranstaltungen
ein Monatsmagazin oder Quartalsmagazin mit einem Veranstaltungs-•	
kalender, dessen redaktionelle Verankerung noch unklar ist (örtlicher 
Verlag, Stadt oder freie Szene?), der aber auch als Zulieferer (oder abneh-
mer) des Veranstaltungskalenders auf  www.landshut.de dienen kann.
ein Jahresprogramm mit kulturellen höhepunkten•	
ein app zur Kunst in landshut als interaktiver Stadtplan für mobile Medien •	
eine deutlichere Präsenz / Sichtbarmachung der kulturellen einrichtungen •	
im Stadtbild − unter berücksichtigung der Vorgaben des denkmalschutzes 
− durch: 1. dauerhaft angebrachte hinweisschilder; 2. banner und Fahnen 
(permanent oder projektbezogen) 3. einladend gestaltete eingangsbereiche 
der Kultureinrichtungen.
austausch der alten, teils stark verblichenen hinweistafeln an den bau-•	
denkmälern in der innenstadt.
ein Wochenende, an dem sich sämtliche Stellen der Verwaltung, die sich •	
mit Kultur befassen, aber auch freie Kulturinitiativen vorstellen können.
die Stadt erarbeitet einen evaluations- und analyseapparat, um ihre besu-•	
cher und nichtbesucher besser erfassen zu können.
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4.5.   teilhabe am kulturellen leben − kultur für alle und mit allen

Alle Bürger sollen die Möglichkeit haben, Kunst und Kultur zu begegnen und eine 
künstlerische Disziplin aktiv zu betreiben.

Während die Stadt landshut bei der traditionellen „hochkultur“ (klassische Mu-
sik, Theater, Oper, Geschichtskultur) grundsätzlich gut organisiert ist, ist das au-
genmerk auf die Kultur mit, von und für „nicht-bildungsbürgerliche“ Gruppen 
bisher deutlich weniger gut ausgeprägt. es gilt daher grundsätzlich bei der dis-
kussion um die entwicklung von Kunst und Kultur in der Stadt landshut den 
begriff „Kultur für alle und mit allen“ mitzudenken. Gemeint ist damit keineswegs 
ein dünkelhaftes hinführen von bevölkerungsgruppen an die so genannte hoch-
kultur (also nicht: „Meine Kultur für alle“), sondern ein ausloten von kulturellen 
bedürfnissen und neuen darstellungsformen. Zugleich sollen alle bevölkerungs-
gruppen die chance erhalten, sich mit den bestehenden kulturellen angeboten in 
der Stadt erst einmal auseinanderzusetzen, um anschließend für sich persönlich 
ausloten zu können, ob diese sie ansprechen. dazu müssen sie aber auch angespro-
chen werden, weshalb beständig über niedrigschwellige angebote nachgedacht 
werden sollte: Vor dem Genießenkönnen steht das Kennenlernen. es ist klar, dass 
dabei ein eher tastendes Voranschreiten notwendig ist, weil hier erfahrungen gro-
ßenteils noch fehlen und erst gemacht werden müssen. Feststellbar ist jedenfalls, 
dass in der Zukunft träger von Kultur nur dann erfolgreich sein werden, wenn 
sie den charakter des elitären verlieren und sich den herausforderungen der 
Zukunft stellen. diese herausforderungen sind: alterung, individualisierung und 
interkulturalisierung der bevölkerung sowie Medialisierung gesellschaftlicher 
bereiche. das ist nicht so sehr eine Frage des inhalts, sondern des Selbstverständ-
nisses, der Präsentation und der gewünschten außenwirkung.

Grundsätzliche Willenserklärung
das kulturelle angebot in landshut soll sich grundsätzlich an alle in ihr sess-•	
haften Menschen richten und nicht nur an solche, die aufgrund ihrer herkunft 
und ausbildung ohnehin zu den kulturaffinen bevölkerungsgruppen gehören. 
darauf soll bei der erarbeitung der Veranstaltungs- und Vermittlungsformate 
bzw. deren Förderung in Zukunft verstärkt das augenmerk gerichtet werden, − 
auch im Sinne einer Fortschreibung des Kulturberichts (siehe Kapitel 5). dem 
zugrunde liegt die auffassung von der Gleichwertigkeit der Kulturen.
die Stadt unterstützt ausdrücklich Projekte und Vereine, die zur integration •	
von so genannten randgruppen beitragen wollen. die Stadt unterstützt auch 
den dialog unter diesen Vereinen.
die Stadt sorgt für vergünstigte eintrittspreise zu kulturellen ereignissen für •	
sozial benachteiligte Menschen.
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die Stadt setzt sich ein für den barrierefreien Zugang zu möglichst allen ihren •	
kulturellen angeboten.
die Stadt setzt sich ein für den ausbau von inklusiven Schulformen.•	

empfehlung − kurzfristig
die Stadt eruiert notwendigkeiten und Möglichkeiten, in ihren einrich-•	
tungen besondere Programme einerseits für Mädchen und andererseits für 
Jungen anzubieten.
nach dem Vorbild der lesepaten der Stadtbücherei in den Seniorenheimen •	
und Seniorenbegegnungsstätten werden städtische und freie Kulturträger 
zum nachdenken darüber ermutigt, auf welche Weise sie ihre angebote 
auch in Seniorenheimen, Seniorenbegegnungsstätten und dem Mehrgene-
rationenhaus der aWO darstellen können. die Stadt fragt bei den Senio-
renheimen nach Wünschen und Möglichkeiten nach.

empfehlung − mittelfristig
die einzelnen Kulturinstitutionen in der Stadt setzen ihre erkennbaren •	
bemühungen um möglichst niedrigschwellige ansprache weiterer, bisher 
noch nicht angesprochener Gruppen in der Stadt verstärkt fort.
um den Seh- und rezeptionsgewohnheiten vieler Menschen entgegenzu-•	
kommen, sollte bei der Frage der Präsentation von inhalten auch die dar-
reichungsform überdacht werden.
die Stadt eruiert Möglichkeiten zum Schaffen einer „Seniorenakademie“•	
die Stadt schafft mehrere kulturelle treffpunkte für Senioren je nach be-•	
darf und sondiert Möglichkeiten eines einsatzes von Theaterpädagogen zur 
arbeit mit Senioren.
die Kulturinstitutionen bemühen sich verstärkt, Senioren in ihre jeweilige •	
Kultureinrichtung einzuladen.
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4.6.   Interkultur

Deutlicher in den Fokus geraten sollten die Kulturen von Minderheiten in der Stadt. 
Das gilt vor allem für die Integration von Einwanderern (Interkulturalität) und für 
die Jugendkultur.

Gerade Stadtgesellschaften waren in ihrer bevölkerungsdynamik immer schon 
auf die permanente integration von Zuzüglern angewiesen. Kulturelle Vielfalt bot 
für eine Stadtgesellschaft im ausgleich dafür große entwicklungschancen. durch 
die gegenseitige beeinflussung von Kulturen auch auf dem Weg des globalen 
computernetzwerks ist ein sich abschotten einer sich als homogen verstehen-
den Mehrheitsbevölkerung ohnehin gar nicht mehr möglich. die beschäftigung 
mit anderen traditionen kann zum sinnvollen hinterfragen der eigenen führen 
und fördert zugleich die Kulturentwicklung. Für das gegenseitige Verstehen und 
akzeptieren ist der dialog zwischen den Kulturen und religionen unverzichtbar. 
dabei kann eine anfänglich vielleicht fehlende gemeinsame Sprache sogar eine 
chance sein zur Kommunikation auf anderen ausdrucksebenen wie Musik und 
tanz. die aufgabe ist daher das hereinholen neu zugewanderter Gruppen in das 
kulturelle bewusstsein der Stadt. der neujahrsempfang des Migrationsbeirates  
und Veranstaltungsreihen wie die afrikatage und die interkulturellen Wochen 
bieten dazu gute Wege an. es zeigt sich außerdem, dass die einzelnen Stadtteile 
besonders gute ansatzpunkte für nachbarschaftliche integration sein können. 

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt stützt und wirbt für die Möglichkeiten für ausländische bürger zum •	
Spracherwerb.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt erstellt Faltblätter mit ihren kulturellen angeboten in den am •	
meisten vertretenen Sprachen und legt diese auf.
die städtischen und freien Kulturträger erarbeiten beispielsweise zusammen •	
mit der agentur für arbeit ideen, wie eine wachsende Willkommenskultur 
für die neuhinzugezogenen geschaffen werden kann. die Stadt fördert das 
bewusstsein, dass integration kein einseitiger Prozess ist.
ein kommunaler integrationsbeauftragter kann helfen beim Zusammen-•	
führen der Kulturen in der Stadt, dem bilden der dafür notwendigen Struk-
turen und dem abbau von Ängsten bei der Mehrheitsbevölkerung.
die Stadt eruiert, welche – kirchlichen und privaten – Stadtteilgruppen es •	
zur integration von randgruppen gibt und tritt mit diesen Gruppen in ver-
stärkten dialog, um zu erfahren, welche hilfestellung diese benötigen und 
auch, um von deren erfahrungen zu profitieren.
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4.7.   kunst und kultur als experimenteller und expansiver markt

Deutlicher in den Fokus geraten sollten die Kulturen von Minderheiten in der Stadt. 
Das gilt vor allem für die Integration von Einwanderern und für die Jugendkultur 
(Expansiver Markt).

der nachwuchs für die Kunst- und Kreativwirtschaft braucht räume, in denen er 
experimentieren kann. Gebäude wie der Salzstadel, der Gotische Stadel, die ro-
chuskapelle, der röcklturm, das bauzunfthaus, der rottenkolberstadel, die hei-
lig-Kreuz-Kirche und das ehemalige Offizierskasino beweisen eine gute tradition 
der zweiten hälfte des 20. Jahrhunderts, alte Gebäude neuen, kulturellen Zwe-
cken zuzuführen. Kulturelle bildungs- und Wettbewerbsangebote für die Jugend 
gibt es in der Musikschule, im Filmclub der VhS, in den Spielclubs der Theater, 
den laienbühnen, einigen einschlägigen Vereinen (landshuter talente etc.), bei 
„Jugend gestaltet Freizeit“ und dem bandwettbewerb „rock in der Villa“ im Ju-
gendzentrum. Wesentlich ist für die junge, experimentelle Kunst der begriff der 
„Freiheit der Kunst“. Keiner kann den Kunstgattungen und -genres vorschreiben, 
wie und wohin sie sich in Zukunft entwickeln sollen. neue und experimentelle 
Kunstgattungen und ausdrucksformen liegen oft noch unter der beobachtungs-
schwelle und müssen sich entwickeln dürfen. Wenn eine Stadt der – vor allem 
jungen – Kunst und Kultur wohlwollend gegenübertritt, ihr talent fördert und ihr 
raum bietet, kann sie davon als ansiedlungsort der Kunst- und Kreativwirtschaft 
profitieren, weil diese dringend auf experimentierfreudigen nachwuchs angewie-
sen ist. Zugleich behält man so möglicherweise die talente aus dem Ort und der 
region bei sich, die sonst notgedrungen in traditionelle Förderzentren wie Mün-
chen oder berlin auswandern müssen. hier kommt es auf den Versuch an.

Grundsätzliche Willenserklärung
bei (auch partiellen) leerständen ist grundsätzlich immer auch an eine künst-•	
lerische Zwischennutzung zu denken. Martinsschule!
die Stadt fördert und begrüßt ausdrücklich die soziokulturelle arbeit des Ju-•	
gendkulturzentrums alte Kaserne.
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empfehlung − kurzfristig
die Stadt fördert das nutzen prestigeträchtiger Veranstaltungsreihen als •	
kontrapunktische bühne auch für zeitgenössische Kunst in der Stadt. die 
Stadt spricht Veranstalter grundsätzlich auf diese Möglichkeit an und hält 
listen von potenziellen ansprechpartnern bereit z.b. für die landshuter 
hochzeit (mit Veranstaltungen junger niederbayerischer und polnischer 
Künstler), hofmusiktage (plus Jazz/avantgarde), haferlmarkt (künstleri-
sche Keramik), Gartenfestival (ausstellung Kultur-natur) etc.
die Stadt stellt hallen für Schulabschlusspartys o.ä. zu besonders günstigen •	
Konditionen zur Verfügung.
die Stadt fördert Vereine, die Kulturarbeit mit Jugendlichen machen und •	
stellt diesen günstige auftrittsmöglichkeiten zur Verfügung.

empfehlung − mittelfristig
dem landshuter Kulturpreis wird ein Förderpreis für junge Kunst beigesellt.•	
die Stadt bemüht sich um einen literaturwettbewerb für junge autoren •	
aus der region oder arbeitet mit nicht-kommerziellen anbietern zusam-
men, die dies leisten.
die Stadt unterstützt Kulturschaffende oder Organisatoren bei der kreati-•	
ven raumsuche. die Stadt hilft beim erstellen einer liste potenzieller Ver-
anstaltungsorte. ungewöhnliche Veranstaltungsorte können Phantasie und 
Kreativität anregen, z.b. lesung von Kurzgeschichten in einem Modehaus, 
Jazz in der Kirche etc.
die Stadt führt Verhandlungen mit dem Freistaat über die Möglichkeit der •	
Finanzierung eines Kasernenblocks oder des Marstalls als Veranstaltungs-
ort für die freie Szene. Wenn beispielsweise bamberg eine Villa concor-
dia erhalten kann und regensburg ein neues Museum, dann hat sich auch 
landshut zumindest einen Ort für die freie Szene verdient. 
die Stadt schafft Kreativräume für junge Künstler, Schriftsteller, Schau-•	
spielergruppen, Film- und Medienkünstler etc. z.b. ein atelierhaus „ehe-
malige Martinsschule“ mit bezahlbaren Mieten. 

empfehlung − langfristig
Wenn bedarf da ist, kann man auch darüber nachdenken, tageweise coa-•	
ches (z. b. Professoren, schon etablierte Künstlerkollegen etc.) zu engagie-
ren, welche die jungen Kunstschaffenden beraten.
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4.8.   kulturelle Bildung

Landshut tut schon viel für die kulturelle Bildung – und kann noch besser werden.

in landshut gibt es eine ganze Fülle von einrichtungen, die sich der aufgabe der 
kulturellen bildung widmen, die Stadt ist damit bemerkenswert gut ausgestat-
tet. Genannt seien hier beispielsweise die Volkshochschule, die Musikschule, die 
religiösen bildungswerke, das professionelle bandcoaching im Jugendzentrum, 
die zahlreichen angebote der Stadtbücherei zur Förderung des lesens und der 
Medienkompetenz, die angebote der Jugendherberge. Zu verzeichnen ist eine 
sehr weit gestreute bildungsarbeit. als desiderat hat sich ein Verzahnen zwi-
schen örtlicher Künstlerschaft und den Schulen und Kindergärten für gemein-
same Projekte herausgestellt. das angebot an professioneller Vermittlungsarbeit 
von Kulturinstitutionen, etwas durch Museumspädagogen, Theaterpädagogen, 
Konzertpädagogen und tanzpädagogen ist deutlich ausbaubar, − gute ansätze 
in den genannten bereichen bestehen durchaus. Kulturpädagogische Projekte 
können viel zur ich-bewusstheit, empathiefähigkeit und Sozialkompetenz von 
jungen Menschen beitragen und auch gut gegen die Vereinsamung von Senioren 
wirken. auch ist das angebot an Kursen in bereichen der bildenden Kunst für 
Kinder, Jugendliche und erwachsene noch ausbaufähig. Zu überprüfen ist, ob 
die bestehenden und zukünftigen angebote den interessen und bedürfnissen von 
Personen mit Migrationhintergrund und Kindern aus bildungsfernen bzw. sozial 
schwachen Schichten gerecht werden. Problematisch ist außerdem das bereit-
halten eines Kulturangebots für 14- bis 18-Jährige. augenblicklich überwiegt bei 
diesen im allgemeinen das nutzen neuer Kommunikationsmittel und der me-
diengestützten Populärkultur deutlich. Wie darauf in Zukunft zu reagieren sein 
wird, ist unklar.

Grundsätzliche Willenserklärung
die Stadt fördert und unterstützt weiter die kulturellen bildungseinrichtun-•	
gen in der Stadt.
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empfehlung − kurzfristig
die Stadt unterstützt in Zusammenarbeit mit anderen bildungspartnern •	
sozial schwächere Mitbürger beim besuch von bildungs- und Kulturein-
richtungen und berät sie über mögliche Zuschüsse.
die Stadt erteilt informationen über Fördermöglichkeiten und netzwerke •	
des Freistaates über Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit Schulen bei-
spielsweise über das bayerischen Kultusministeriums, die bundesinitiative 
„Kultur macht stark“ oder unter dem dach von „Stadtkultur − netzwerks 
bayerischer Städte e.V.“
Jede kulturelle einrichtung der Stadt denkt seine Funktion als lern- und •	
bildungsort mit und hält pädagogische Programme für die unterschied-
lichsten Zielgruppen vor.
die Stadt engagiert sich darüber hinaus für mehr Kulturarbeit für Jugend-•	
liche zwischen 14 und 18 Jahren. 

empfehlung − mittelfristig
die Stadt unterhält eine internetplattform, auf der Kunstschaffende Pro-•	
jekte vorstellen können, die für Kindergärten und Schulen nutzbar sind. So 
erhalten diese einrichtungen die chance, sich bei bedarf schnell zu orien-
tieren.
die Stadt sondiert in Zusammenarbeit mit Kindergärten und -horten, •	
Schulen, hochschule, Volkshochschule, den örtlichen Theatern und der 
agentur für arbeit die Möglichkeit des einsatzes von Theater- und tanz-
pädagogen in der Stadt.
die Stadt erarbeitet einen monatlichen Kulturkalender für junge leute zum •	
aushang an den Schwarzen brettern der Schulen.
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4.9.   die hochschule

Kunst und Kultur könnten dazu dienen, die Hochschule näher an die Stadt heranzu-
bringen.

derzeit ist die Zahl der berührungspunkte zwischen hochschule, den dortigen Stu-
denten und der landshuter Stadtgesellschaft noch ausbaufähig. die Studenten sind oft 
tagespendler. der ausbau von Studentenwohnheimen könnte an dieser Situation et-
was ändern. die hochschule dient als Kompensation für eine universität, die die Stadt 
landshut trotz zahlreicher bemühungen nicht bekommen hat; dennoch ist ihr das 
kommunale Kultur stützende Flair einer Studentenstadt bisher kaum zugekommen. 
Forschung geschieht aber auch in der Stadt. So betreiben die städtischen institutionen 
des Stadtarchivs und der städtischen Museen vor allem lokalhistorische Forschung.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt sorgt dafür, dass eine Kulturlitfaßsäule an der hochschule aufgesellt wird.•	
die Stadt intensiviert ihre bemühungen, eine Zusammenarbeit mit der •	
lMu München und/oder der universität regensburg zu erwirken, um 
beispielsweise in einem Forschungsprojekt die Geschichte landshuts im 
20. Jahrhundert oder andere Themen der regionalforschung zu bearbeiten.
die verschiedenen Kulturträger erwägen einen export ihrer kulturellen •	
aktivitäten oder informationen über sie in die hochschule, etwa mit extra-
Vorführungen, informationsständen, Kunstaktionen etc.
Zugleich wird der hochschule angeboten, räume der Stadt zum Vorstellen •	
ihrer kulturellen Projekte (improvisationstheater, interkulturelle aktivitä-
ten im „Merhaba“-Programm etc.) zur Verfügung zu stellen.
die Stadt hält Freikarten oder Gutscheinhefte für erstsemester bereit − verbun-•	
den mit hinweisen auf die kulturellen angebote in einem begrüßungspapier.

empfehlung − mittelfristig
die Stadt bzw. einzelne Kulturverwaltungen verhandeln mit den einschlä-•	
gigen instituten über das einbinden von Studenten in kulturelle Prozesse, 
beispielsweise bietet der integrative aspekt von Kultur eine chance für So-
zialpädagogikstudenten.
die Stadt ermöglicht es dem Stadtarchiv und den Museen der Stadt, ihre •	
Spielräume für lokalhistorische Forschungen zu erweitern.

empfehlung − langfristig
die Stadt arbeitet hin auf ein wissenschaftliches Zentrum für regionalforschung.•	
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4.10.   stadtteilförderung

Der Stadtteil ist das nächste, innerste Stück Heimat, das Alteingesessene und Neuhin-
zugezogene zugleich haben. Es ist ihr Ort der Verständigung.

in den Stadtteilen, also vor der eigenen haustür, findet im idealfall nachbarschaft, 
Verständigung und gegenseitiges anerkennen statt. dort ist auch der boden für 
eine sich neu verwurzelnde identifikation von neu zugezogenen bürgern und Mi-
granten. Förderlich können hier gemeinsame Projekte und Stadtteilfeste sein. als 
hilfesteller und Partner bieten sich die kirchlichen Gemeindezentren, Schulen 
und Kindergärten an. das Projekt Soziale Stadt nikola und eine Stadtteilserie 
der „landshuter Zeitung“ können als bausteine für ein Wachstum des Stadtteil-
bewusstseins dienen. an einigen Stellen (achdorf, hofberg, niedermayerviertel, 
nikola) ist ein beachtliches Stadtteilbewusstsein heute schon zu beobachten. 

empfehlung − kurzfristig
die Stadt verstärkt ihre Zusammenarbeit mit Stadtteilinitiativen und -ver-•	
einen, den nachbarschaftstreffs und mit den Kirchen und Gemeinden, die 
mit den Stadteilen bestens verwobenen sind.
die Stadt nutzt die erfahrungen der arbeitsgruppe 3 ( Jugend, bildung •	
und Kultur) der Sozialen Stadt nikola für ihr weiteres Vorgehen zum ent-
wickeln von Stadtteilkulturen. 
die kulturellen einrichtungen der Stadt werden dazu ermuntert, im Sin-•	
ne niedrigschwelliger angebote Formate zu finden, die in den einzelnen 
Stadtteilen stattfinden können (z.b. Wanderausstellung, Theater aus dem 
Koffer, Wirtshauslesungen etc.)
die Stadt regt an, ob und inwieweit das Thema Stadtteilforschung (inter-•	
views mit bewohnern über stadtteilspezifische Fragen, Fotobefragung) ein 
Seminarthema für die hochschule sein kann.
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5.   dIe fortschreIBung des kulturBerIchts

Die Arbeit am Kulturbericht ist nicht zu Ende. Sie hat gerade erst angefangen.

dieser Kulturbericht soll einen befund der kulturellen tätigkeit in der Stadt 
landshut geben und Ziele für die Zukunft herausarbeiten. es kann dies aber 
nur ein erster Schritt in einem längerfristigen Prozess sein. Weil kreative Prozes-
se stets ein offenes ende haben und sich Situationen auch lokalpolitisch schnell 
ändern können, scheint es sinnvoll, diesen Kulturbericht zum ende jeder Stadt-
ratsperiode fortzuschreiben, um zu prüfen, wie der Sachstand nunmehr ist, welche 
Vorschläge umgesetzt werden konnte, welche sich als tauglich oder untauglich 
herausgestellt haben und welche neuen ideen sich bei der arbeit der Kultur- und 
Kreativwirtschaft herauskristallisiert haben. die Vorteile: Wer mit den ergebnis-
sen des aktuellen Kulturberichts nicht einverstanden ist oder sich nicht ausrei-
chend gewürdigt fühlt, kann sich weiter an dem Prozess beteiligen. und auch der 
bildungs- und Kultursenat kann in Zukunft bei seinen diskussionen Themen für 
den nächste Kulturbericht bereit halten.

empfehlung − kurzfristig
die Stadt ermöglicht ein Fortschreiben des Kulturberichts alle fünf Jahre •	
und stellt die dafür nötigen haushaltsmittel zur Verfügung.
die erfahrungen aus dem erstellen des ersten Kulturberichts und die auf-•	
gewandte Vorgehensweise sind verschriftlicht abrufbar und können für die 
Fortschreibung als Grundlage dienen.
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6.   kulturelle eInrIchtungen der stadt

6.1.   museen der stadt

die aufgaben der Museen der Stadt landshut richten sich – soweit dieses mög-
lich ist – an den anerkannten Standards derartiger Kulturinstitutionen aus. nach 
der definition des international council of Museums (icOM) handelt es sich bei 
einem Museum um „eine ständige einrichtung im dienste der Gesellschaft und 
ihrer entwicklung, die für die Öffentlichkeit zugänglich ist und materielle bele-
ge des Menschen und seiner umwelt zum Zwecke des Studiums, der erziehung 
und der Freude erwirbt, erhält, erforscht, vermittelt und ausstellt.“ im Sinne die-
ser Konvention muss ein „Stadtmuseum“ als universalmuseum für die sächliche 
Überlieferung einer Kommune samt allen damit verbundenen aufgaben gelten. 
um künftig in landshut das skizzierte aufgabenbündel angemessen umsetzen 
zu können, ist die Schaffung eines zeitgemäßen Stadtmuseums erforderlich. die 
räumlichkeiten, über die die Museen der Stadt aktuell verfügen − drei inner-
städtische ausstellungsstandorte (zum teil in Miete), zwei randstädtische Maga-
zinstandorte sowie angemietete räume für die Museumsverwaltung −, sind der 
erfüllung dieser aufgabe nur sehr eingeschränkt dienlich.
Grundlage aller aktivitäten der städtischen Museen sind die forschungen zur 
Stadt landshut, im besonderen zu drei arbeitsschwerpunkten: die Zeit der rei-
chen herzöge, landshut als Skulpturenstadt sowie – mit blick auf das geplante 
landShutmuseum – die Zeitgeschichte. diese systematische Grundlagen-
arbeit bildet die basis für alle Projekte, vor allem für die dauer- und Wechsel-
ausstellungen. in Veröffentlichungen geben die Museen rechenschaft über diese 
arbeit (jährlich zumeist eine größere und eine kleinere Publikation). die inventa-
risation des bestandes (laufende neuinventarisation und rückwirkende bestand-
serfassung) bildet ein weiteres rückgrat der objektgeleiteten Forschungen zur 
dokumentation der Sachkultur zur Stadt- und regionalgeschichte.
Zugleich mit der Wiedereinrichtung der Stadtresidenz im Jahr 2010 wurde im Gefol-
ge einer Stellenmehrung um eine halbe Stelle das Konzept eines regelmäßigen muse-
umsprogramms umgesetzt und kontinuierlich ausgebaut. Von herbst 2010 bis Januar 
2014 erschienen bisher 13 Quartalsprogramme, die über die ausstellungen und das 
breit gefächerte, umfangreiche Vermittlungsangebot informieren. Zu diesem zählen 
neben regelmäßigen Führungen beispielsweise auch Vorträge, Kinderaktionstage, der 
internationale Museumstag, das landShutfest, die Kunstnacht, der tag des offe-
nen denkmals. (das jeweils aktuelle sowie alle früheren Quartalsprogramme können 
auf der homepage der Stadt heruntergeladen werden.) da die landshuter Museen 
derzeit über keinen eigenen Vortrags- und Veranstaltungssaal verfügen, kann nur ein 
begrenztes Feld von Veranstaltungsformaten sinnvoll umgesetzt werden. 
darüber hinaus wurden seit 2010 mindestens zu einer Wechselausstellung im Jahr 
eigens erarbeitete museumspädagogische angebote speziell für Kindergarten- 
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und Grundschulkinder angeboten. So wurde beispielsweise 2010 ein derartiges 
Konzept für die ausstellung „90+ – landshut seit 1918“ umgesetzt oder 2011 mit 
einer erlebnisorientierten, archäologischen Kinderausstellung experimentiert. Mit 
dem geplanten landShutmuseum steht vorab als nahziel ein Kindermuseum 
als zentraler Ort für Vermittlungsangebote an diese Zielgruppe im bereich kultu-
reller bildung vor augen.

chronologie seit 2010

04/2010 erneute Übernahme der Mieträume im 2. und 3. OG der 
 Stadtresidenz
09/2010 eröffnung der dauerausstellung „Keramikregion“, residenz
09/2010 auftakt der wechselnden Studio-ausstellungen im 
 deutschen Saal der residenz
03/2012 eröffnung der dauer-ausstellung „Ärchäologieregion“, residenz

nach der sukzessiven neu-einrichtung der Sammlungsausstellungen „Keramik“ 
und „archäologie“ in den (angemieteten) räumen der Stadtresidenz (2010 bis 
2012) erfolgt seit ende 2012 eine intensivierung der Vermittlungsangebote im 
rahmen der gegebenen räumlichkeiten. infolge der Verbesserung der techni-
schen infrastruktur in der residenz ist seit 2009 auch eine Winternutzung mög-
lich; dagegen sind weder die heiliggeistkirche noch das sogenannte Museum im 
Kreuzgang im Winter angemessen beheizbar. 
der sammlungsauftrag umfasst acht Jahrtausende Kulturgeschichte in Stadt und 
region. die Mehrung des Sammlungsbestandes seit dem Jahr 2000 umfasst rund 
3.500 neuzugänge (überwiegend Schenkungen, Übernahmen, ankäufe aus Fremd-
mitteln), das heißt durchschnittlich 250 neuzugänge im Jahr, wobei die tatsächli-
che Zahl der Objekte um einiges höher liegt (mehrteilige neuzugänge). laufende 
Mittel für Sammlungserweiterungen stehen im Vermögenshaushalt nur in äußerst 
begrenztem umfang bereit. die Graphik- und Gemäldesammlung niedermeier 
konnte über eine monatliche ratenzahlung gesichert werden. der „Freundeskreis 
Stadtmuseum landshut“ ist durch das Fundraising für den ersten bauabschnitt des 
landShutmuseums auf mehrere Jahre gebunden und fällt folglich bis auf wei-
teres als drittmittelgeber für die erfüllung des Sammlungsauftrags aus.

museumsdepots ca. 1800 m² Magazinfläche:
davon im herzogschloss ca. 430 m²;•	
davon im bauhof ca. 1360 m²;•	
insgesamt ca. 450 regalmeter und ca. 650 m² hängefläche.•	

etwa 17.800 Objekte sind bisher in der inventar-datenbank MuseumPlus so-
wie fotografisch erfasst.
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Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen  27.911,53 33.260,42 125.203,90
ausgaben 1.034.493,26 1.095.010,25 1.281.694,56
Zuschussbedarf - 1.006.581,73 - 1.061.749,83 - 1.156.490,66
davon Personalkosten 537.747,37 590.656,72 626.015,11
Öffentliche angebote 19 132 123
nachgefragte angebote 50 39 40
(Führungen für Gruppen, insbesondere Schulklassen)
anzahl dauerausstellungen 1 1 2
anzahl Wechselausstellungen 5 6 6
Museumsbesuche gesamt 11.640 10.203 12.100
Wachstum der bestände / der Sammlung ca. 250 ca. 260 ca. 300
besetzte Planstellen 7,5 7,5 7,5
anzahl geringfügig beschäftigte 31 33 32
anzahl ehrenamtliche Mitarbeiter 15–20 15–20 15–20
anzahl honorarkräfte 6 7 8 + 5 autoren
anzahl Publikationen 0 1 1

Museen der Stadt landshut
leitung: dr. Franz niehoff
altstadt 300, 84028 landshut (Verwaltung)
telefon (0871) 9 22 38 90 · www.landshut.de/museen
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6.2.   skulpturenmuseum im hofberg

das Skulpturenmuseum im hofberg, das am 20. Juni 1998 im beisein des damali-
gen bundespräsidenten roman herzog mit einer umfassenden retrospektive des 
bildhauers und Stifters Prof. Fritz Koenig eröffnet wurde, liegt unterirdisch unter 
dem bewaldeten Gelände des hofbergs am rand der altstadt. die strengen, in 
Sichtbeton ausgeführten räume stehen in reizvollem Gegensatz zu der mittelalter-
lichen Stadtmauer. den Grundstock des Museumsbestands bildet die stiftung fritz 
und maria koenig. Sie umfasst das plastische und graphische Werk des bildhauers, 
eine bedeutende Sammlung afrikanischer Kunst und weitere kunsthistorische und 
volkskundliche Sammlungskomplexe.
fritz koenig (1924 geboren) gehört zu den bedeutendsten Protagonisten der deutschen 
bildhauerei der Gegenwart. Sein vom antagonismus organischer wie gegenständli-
cher Formen bestimmtes plastisches Schaffen kreist thematisch um das elementare 
dasein von Mensch und tier im Spannungsfeld zwischen eros und Thanatos, zwi-
schen religiosität und Mythologie. Seine Skulpturen gewannen weltweite beachtung 
und Verbreitung. Von 1967 bis 1971 arbeitete er beispielsweise an der Kugelkaryatide 
für das World trade center in new York, das beim verheerenden anschlag auf das 
Gebäude am 11. September 2001 schwer beschädigt wurde und seitdem als Mahnmal 
für die Opfer des terroranschlages im battery Park, Manhattan steht. im Skulpturen-
museum wird derzeit in einer von ihm selbst eingerichteten ausstellung ein Überblick 
über Koenigs plastisches und graphisches Werk gegeben.
Zur vermittlung der ausstellungsinhalte gibt es Vorträge und Führungen, dane-
ben organisiert das Skulpturenmuseum regelmäßig kulturelle Veranstaltungen 
wie Konzerte und lesungen. außerdem bildet der bereich Kunstvermittlung und 
Museumspädagogik ein wichtiges Standbein der Öffentlichkeitsvermittlung. das 
angebotsspektrum richtet sich bereits an Kindergarten und Vorschule, hat einen 
Schwerpunkt für Schüler der zweiten bis neunten Jahrgangsstufe und bietet ein aus-
gewähltes Führungsangebot für die Oberstufe. neben den für Schulklassen konzi-
pierten museumspädagogischen Programmen, können zusätzlich Kinderworkshops 
und Kindergeburtstage für freie Gruppen gebucht werden. Für den universitären 
bereich gibt es spezifisch abgestimmte angebote der Kunstvermittlung.
ein wichtiges neues Standbein sind integrative Projekte für und mit Menschen 
mit behinderung. Viele Veranstaltungen sind Kooperationsprojekte mit anderen 
institutionen (landestheater niederbayern, sculpture network international, Kin-
optikum e.V., bezirk niederbayern u.a.), um sinnvolle Synergieeffekte zu erzielen 
und neue besuchergruppen zu erschließen.
der stiftungsbestand ist vollständig wissenschaftlich inventarisiert. Für die Werkberei-
che Koenig sowie die kunstgeschichtlichen und volkskundlichen Sammlungen geschah 
dies hausintern; für den bereich der afrikasammlung wurde hier mit dem Staatlichen 
Museum für Völkerkunde München ein Kooperationsprojekt durchgeführt. Werke 
aus Stiftungsbesitz werden im internationalen leihverkehr gezeigt (zuletzt Fondation 
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beyeler, basel, Musée Quai bramly, Paris, bundeskunsthalle, bonn), wobei hier jeweils 
das einverständnis des Stifters eingeholt wird. der wichtigen rolle Fritz Koenigs als 
einer der hauptprotagonisten der deutschen Skulptur nach 1945 wird in nationa-
len und internationalen ausstellungs- und Forschungsprojekten rechnung getragen. 
hier sei beispielhaft verwiesen auf die exemplarische erarbeitung von verbindlichen 
richtlinien für wissenschaftliche Werkverzeichnisse (arbeitsgemeinschaft deutscher 
bildhauermuseen) oder die im november 2013 erschienene große Publikation „Maria 
regina Martyrum“ zu der Mahnmalsanlage berlin-Plötzensee.
Seit dem 21. Juni 2013 ist außerdem die dauerausstellung „Fritz Koenig. Kult-
bild. aus Werk und Sammlung“ in der Zisterzienserinnenabtei Seligenthal ge-
öffnet. dort sind Werke Fritz Koenigs im beziehungsreichen Kontext mit reli-
giösen Skulpturen aus verschiedenen epochen aus der Sammlung Fritz Koenigs 
zu sehen. Koenig ist als Künstler, Sammler und Mensch tief in der altbayerischen 
Glaubenswelt verankert. Seit den anfängen seines bildnerischen Schaffens in den 
späten vierziger Jahren hat er eine Fülle an sakralen Werken geschaffen. diese 
auseinandersetzung mit ikonographischen traditionen findet ihre entsprechung 
in den reichen kunst- und kulturgeschichtlichen Sammlungen des bildhauers. 
derzeit ist die ausstellung nur im rahmen von Führungen zu betrachten.

Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen 17.844,76 24.942,10 18.672,85
ausgaben 345.229,10 357.008,47 343.766,86
Zuschussbedarf - 327.384,34 - 332.066,37 - 325.094,01
davon Personalkosten 151.840,99 151.271,66 156.866,29
Führungen inkl. Museumspädagogik 82 100 76
Vorträge, lesungen 5 4 1
Sonstige Vermittlungsangebote
(Kindergeburtstag etc)

36 33 37

Museumsbesuche gesamt 6.965 7.307 6.879
Wachstum der bestände / der Sammlung im Jahr 1993: 1342*; im Jahr 2013: 3334
anzahl besetzte Planstellen 2,76 2,76 2,76
anzahl geringfügig beschäftigte 2 5 6
anzahl ehrenamtliche Mitarbeiter 0 0 0
anzahl honorarkräfte 5 4 4
* laut Stiftungsvertrag

Skulpturenmuseum im hofberg. Stiftung Koenig
leitung: Stefanje Weinmayr
am Prantlgarten 1, 84028 landshut
telefon (0871) 8 90 21 · www.landshut.de/museen
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6.3.   stadtbücherei

die Stadtbücherei ist schon lange nicht mehr nur zuständig für den Verleih ver-
schiedenster Medien (bücher, cds, dVds, digitale Medien etc.), sondern als 
niederschwellige bildungs- und Kultureinrichtung unterstützt sie besonders die 
leseförderung durch mannigfaltige Veranstaltungen (siehe unten) und – zuneh-
mend wichtiger − die Vermittlung von Medienkompetenz. die Stadtbücherei hat 
sich damit zu einem wichtigen kommunalen treffpunkt für alle alters- und be-
völkerungsschichten und eine moderne informationszentrale verwandelt, in der 
lektüre, Wissensvermittlung, kulturelle angebote und der umgang mit der sich 
stetig wandelnden Medienwelt zusammenwirken. im Jahr 2013 nutzten 12.028 
Kunden regelmäßig die städtischen bibliotheken. der Gesamtbestand betrug 
164.754 Medien, die Zahl der entleihungen betrug 711.148, die Zahl der be-
suche beläuft sich auf 212.381. die hälfte aller benutzer der Stadtbücherei sind 
Kinder und Jugendliche, deren lesefreude und lesekompetenz oft erst in der 
(Schul-)bibliothek mit einem altersgerechten und gezielt vermittelten angebot 
geweckt wird.
das bibliothekssystem der Stadt landshut besteht aus elf büchereien: zwei kom-
binierte Schul- und öffentliche büchereien (Salzstadel, Weilerstraße) und neun 
Schulbibliotheken. dazu kommt die zentrale arbeitsstelle für das Gesamtsystem 
im Gebäude der bücherei Weilerstraße. das Medienangebot der hauptbüche-
rei im salzstadel bietet derzeit rund 67.000 Medien. im „lesecafé“ kann man 
bei Kaffee, Kakao oder tee (aus einem Getränkeautomaten) in ruhe schmökern, 
Kinder können es sich im lesezelt gemütlich machen. Zudem bietet die bücherei 
acht Multimedia-arbeitsplätze. das Gebäude, um 1380 als herzoglicher Getrei-
despeicher, hopfen- und Salzlager gebaut, wurde 1549 erstmals urkundlich er-
wähnt und 1986 bis 1988 für die Stadtbücherei saniert. der Saal im erdgeschoss 
des Salzstadels wird auch von der Stadtbücherei genutzt, dient aber vor allem als 
Veranstaltungsraum für kleinere Konzerte, lesungen, Vorträge etc. verschiedens-
ter Veranstalter (anmietung über das Sachgebiet für kulturelle angelegenheiten 
bzw. das Sachgebiet Organisation).
die zweigstelle der stadtbücherei in der weilerstraße ist vormittags als bib-
liothek ein „tor zum lernen“ für die benachbarte Grund- und Mittelschule St. 
Wolfgang und die berufsschule ii, nachmittags gefragtes Medienzentrum und gut 
genutzter konsumzwangfreier treffpunkt für Familien, erwachsene, Kinder und 
Jugendliche aus dem Stadtteil und angrenzenden Gebieten. Über 33.500 Medien 
werden angeboten. die Kinder- und Jugendabteilung ist durch anbindung an 
das Schulzentrum der Wolfgangsiedlung mit rund 13.000 Kinder- und Jugend-
büchern stark ausgebaut. im internetcafé im Jugendraum kann an fünf interne-
tarbeitsplätzen im World Wide Web gesurft oder kostenlos in Word oder excel 
gearbeitet werden. ein internetcomputer mit ausgewählten Webseiten steht für 
Kinder ab fünf Jahren in der Kinderabteilung bereit.
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ein wesentlicher bestandteil im System der Stadtbücherei landshut sind die neun 
schulbibliotheken. diese sind in den Gebäuden der Schulen untergebracht und wer-
den von Mitarbeitern der Stadtbücherei betreut. durch den regelmäßigen besuch 
der Schulklassen in ihrer Schulbibliothek – meist alle 14 tage − ist die Versorgung 
fast aller landshuter Grund- und Mittelschüler sowie der Schüler der Staatlichen 
realschule und der Staatlichen Wirtschaftschule mit (Sach-)büchern gewährleis-
tet. der bibliotheksbesuch findet in der regel im rahmen des deutschunterrichts 
statt. Ziel ist die Förderung der lesefertigkeit und das Wecken der lesefreude. 
Zusätzlich sollen die Medien den unterricht in allen Fächern begleiten und un-
terstützen. Von der Stadtbücherei werden für den unterricht hilfreiche Materialien 
wie Klassenlektüren und sachbezogene Themenkisten angeboten. 
der oPac, also der online Public access catalogue, ist der öffentlich zugängliche 
angebotskatalog der Stadtbücherei im internet. er steht 24 Stunden am tag und 
sieben tage die Woche zur Verfügung. Über den OPac-Katalog kann sich der be-
nutzer über den Medienbestand der Stadtbücherei einschließlich aller Zweigstellen 
in Kenntnis setzen, Medien bestellen und das eigene Medienkonto verwalten. rund 
um die uhr steht auch die linksammlung „Wissen im netz“ zur Verfügung, in der 
nachschlagewerke und bibliothekskataloge genauso zu finden sind wie Online-
zeitschriften, nachrichten und internet-tipps für Schüler. im digitalen virtuellen 
bibliotheksverbund onleihe − niederbayern / oberpfalz, den die Stadtbücherei 
landshut mitgegründet hat und dem die Städte amberg, deggendorf, regensburg, 
Straubing und Weiden angehören, können alle bibliothekskunden mit gültigem le-
serausweis eine große bandbreite digitaler Medien wie e-books, e-Paper, e-Music, 
e-audios sowie e-Videos ausleihen und auf Pc, MP3-Player sowie i-Pad, tablet-
Pc‘s und Smartphones mit android betriebssystem herunterladen.
 
angebote und lesefördermaßnahmen der stadtbücherei landshut

Kindernachmittag: abwechslungsreiches Kinderprogramm – Spielen, basteln, •	
literaturvermittlung, jeden zweiten donnerstag von 15 bis 17 uhr, Kinder von 
sechs bis zehn Jahren, Stadtbücherei Weilerstraße
leseinsel: freitags 15 bis 16.30 uhr, Vorlesepaten lesen für Kinder ab drei Jah-•	
ren, Stadtbücherei Weilerstraße
Kinderleseclub: jeden zweiten donnerstag ab 16 uhr, Kinder von acht bis •	
zwölf Jahren, Stadtbücherei Weilerstraße
lesezelt: jeden dritten Freitag im Monat, Kinder von 4 bis 8 Jahren, Stadtbü-•	
cherei im Salzstadel
bücherzwergerl: offener 14-tägiger eltern-Kind-treff in der bücherei Weiler-•	
straße für Kleinkinder von 0 – 3 Jahren
Jugendleseclub: jeden zweite donnerstag ab 17 uhr, erstellen der auswahlliste •	
„auserlesen“ zum landshuter Jugendbuchpreis, Stadtbücherei Weilerstraße
die Kinder- und Jugendleseclubs erarbeiten auch buchempfehlungen für •	
Gleichaltrige
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auserlesen – landshuter Jugendbuchpreis: Jugendliche bewerten und prämie-•	
ren die besten bücher
Wii-club: mittwochs von 15 bis 17 uhr gemeinsames benutzen der Wii-•	
Spielekonsole, Stadtbücherei Weilerstraße
tOMMi-Jury: Kinder bewerten Kindersoftware, jährliche bundesweite aktion•	
lesefrühforderung: Kinder lernen spielerisch lesen (Vortrag, Seminar, unregelmäßig)•	
Vorlesepaten in Kindergärten: ca. 35 ehrenamtliche Vorlespaten lesen regel-•	
mäßig in Kindertageseinrichtungen für Kleingruppen
Vorlesewettbewerbe: in Kooperation mit Schulen oder dem börsenverein des •	
dt. buchhandels (Stadt- und Kreisentscheid, bezirksentscheid)
literarisch-historische Streifzüge: Kinder erkunden anhand von Geschichten •	
und Sagen die landshuter altstadt, unregelmäßig
lesen was geht: Ferienaktion für Vielleser mit Wettbewerbscharakter für Kin-•	
der von elf bis 14 Jahren
Sommerferienprogramm: teilnahme am Sommerferienprogramm der Stadt •	
durch vielfältige Veranstaltungsangebote
bücherralley: nachschlagen, recherchieren, kreativ sein, jährlich für Kinder •	
von zehn bis 14 Jahren
interkulturelle Kunstwerkstatt: Jahresprojekt mit Partnern: haus internatio-•	
nal, Galerie 561, Schulen, Kindergärten
Schulbibliothekarische arbeitsstelle: Versorgung mit schul- und kindergar-•	
tenspezifischen Medien, Themenkisten, Klassensätzen, auf anfrage
Schreibworkshop: Kinder und Jugendliche erfinden unter anleitung Ge-•	
schichten, unregelmäßig
buchaktionstage: mehrere Klassen einer Schule beschäftigen sich in der bib-•	
liothek mit büchern
Modulführungen: auf die jeweilige Klassenstufe abgestimmte einführungen •	
in die bibliotheksbenutzung für alle Schüler
rechercheschulungen: Vermittlung von Suchstrategien und Quellen•	
ereader-Schulungen: einführung und anleitungen zur nutzung von ebook-•	
readern und der Onleihe
teilnahme an bundesweiten leseförderprojekten wie zurzeit am Projekt „le-•	
sen macht stark“ und „literanauten überall“
Welttag des buches: jährlich am 23. april aktionen in Kooperation mit dem •	
buchhandel
autorenlesungen und -begegnungen für Kinder, Jugendliche und erwachsene, •	
einzeltermine, meist auch in Kooperation mit Schulen
aktiv älter werden: bibliotheksangebote speziell für Senioren•	
Fit durch (Vor-)lesen: monatliche Vorlese- und Kommunikationsreihe, zurzeit •	
im Matthäusstift und im brK Seniorenheim durch ehrenamtliche Vorlespaten
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veranstaltungsreihen
Mitten ins herz: Poesie und Musik im dialog mit heinz Oliver Karbus und •	
Martin Kubetz an ausgewählten Sonntagen ab 11 uhr im lesecafé, in Koope-
ration mit der VhS
atempause: jeden ersten donnerstag im Monat (ab 2014 an jeden ersten Mon-•	
tag) um 15 uhr lesen Vorlesepaten texte bekannter und weniger bekannter 
autoren im sogenannten „Künstlerzimmer“ im erdgeschoss des Salzstadels, 
ab 2014 im lesecafé der bücherei im Salzstadel
„bücher und mehr …“: unter diesem titel werden jeden vierten donnerstag •	
im Monat von 18 bis 19 uhr Medien vorgestellt und empfohlen.
WortStark!: Kabarett- und lesungsveranstaltungsreihe in Zusammenarbeit •	
mit dem Kulturforum landshut e. V. im kleinen theater
„… zwischen den Zeilen …“: musikalisch-literarische Veranstaltungen im Saal •	
des Salzstadels, in Kooperation mit dem Verein Poetrion e.V. und der VhS
„Stadelnächte“ im Salzstadel-Saal, jährlich, in Verbindung mit „Viel Federle-•	
sen“, einem dichter- bzw. rednerwettbewerb, in Kooperation mit dem Verein 
deutsche Sprache e.V.
landshuter Krimi-nacht: jährlich, in Kooperation mit dem Verband der •	
Schriftsteller Ostbayern
Verbrannte bücher, verbannte dichter: Gedenklesungen zur bücherverbrennung, •	
in Kooperation mit der VhS und dem Schriftstellerverband Ostbayern, jährlich
lesungen und aktionen im rahmen der interkulturellen Wochen: jährlich, in •	
Kooperation mit weiteren Partnern
bücherausstellungen z.b. „die schönsten deutschen bücher des Jahres“ (Stif-•	
tung buchkunst) oder die bücher des deutschen Jugendbuchpreises
lehrerfortbildungen: Vermittlung von recherchestrategien und Kompetenzen •	
zur nutzung des OPacs, von datenbanken wie des Munzinger-archivs u.a.

49



Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen 583.075,10 585.912,59 576.789,39
ausgaben 1.846.867,16 1.606.823,69 1.606.473,72
Zuschussbedarf -1.263.792,06 - 1.020.911,10 - 1.029.684,33
davon Personalkosten 994.743,29 988.409,54 1.011.730,75
Medienbestand insgesamt 166.580 166.712 163.958
Medienausleihe insgesamt 697.891 701.606 716.217
anzahl besuche insgesamt 
(ohne internetnutzer)

211.894 210.909 221.409

anzahl aktiver benutzer insgesamt 11.866 11.897 12.022
neu ausgestellte benutzerausweise 3.512 3.709 3.574
anzahl der Veranstaltungen 391 503 443
besucheranzahl bei Veranstaltungen 9.907 8.797 8.234
(nicht in „besuche insgesamt“)
anzahl der Mitarbeiter 32 30 30
anzahl besetzte Planstellen 20.07 20.07 20.07
anzahl geringfügige beschäftigter 0 0 0
anzahl ehrenamtlicher Mitarbeiter 35 35 35
anzahl der honorarkräfte 0 0 0

Stadtbücherei
amtsleitung: ludwig bichlmaier
Steckengasse 308, 84028 landshut
telefon (0871) 2 28 77 · www.landshut.de/stadtbuecherei
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6.4.   stadtarchiv

das Stadtarchiv ist für alle bürger und behörden ein kompetenter ansprechpart-
ner in Fragen des städtischen archivwesens und der Stadtgeschichte. es hat die 
aufgabe, stadt- und verwaltungsgeschichtlich wichtige unterlagen und akten von 
rechtlicher bedeutung zu archivieren. es ist somit ein unverzichtbares zentrales 
Organ für die kommunale Verwaltung und somit „das Gedächtnis der Stadt“. Zu-
nächst war das archiv in der Steuerstube ecke Steckengasse / Fleischbankgasse 
und in der Stadtresidenz beheimatet. Von 1985 bis 2004 diente die alte achdorfer 
Mädchenschule neben fünf weiteren Gebäuden als unterkunft. im Jahr 2004 be-
zog es praktikabel ausgebaute räume im rathaus ii in der luitpoldstraße. das 
„archivgewölbe“ im rathaus i beherbergt bis heute das „historische“ archiv.
im Stadtarchiv befinden sich 4.686 urkunden aus der Zeit von 1270 bis 1820, Steu-
er- und rechnungsbücher und mehr als 45.000 aktennummern, beginnend mit 
dem ende des 15. Jahrhunderts sowie ein umfassendes Zeitungsarchiv. die älteste 
urkunde, die heute im Stadtarchiv aufbewahrt wird, stammt aus dem Jahr 1270.
das Stadtarchiv versteht sich als Kompetenzzentrum der lokalen Geschichts-
schreibung und steht der örtlichen Verwaltung und dem Stadtrat mit auskünften 
über rechtliche und historische Sachverhalte zur Verfügung und berät den Stadt-
rat beim benennen neuer örtlicher Straßen. dazu hat es eine dienstbibliothek 
mit 4.000 büchern. darüber hinaus beherbergt es die bibliothek des historischen 
Vereins mit 6.000 bänden und die des naturwissenschaftlichen Vereins mit 1.000 
büchern. das Stadtarchiv erstellt auch die aktuellen Stadtchroniken und ist ver-
antwortlich für lokalhistorische Publikationen. 
die benutzung des archivs ist für jeden bürger möglich. 

die aufgaben des stadtarchivs sind:
Sammeln und aufbewahren von archivalien•	
erfassen, bewerten und Übernehmen von archivwürdigen unterlagen•	
erschließen der noch nicht oder nur unzureichend bearbeiteten bestände•	
Sammeln von dokumentationsgut wie Festschriften, Zeitungen und Zeit-•	
schriften
Plakaten, Flugblättern, Fotos und ansichtskarten•	
Vorlage der archivalien, des dokumentationsgutes und der literatur zur ein-•	
sichtnahme durch interessierte
auskünfte zur Stadtgeschichte•	
auswertung von Quellen und Veröffentlichen von Forschungsergebnissen•	
unterstützung und Förderung von Vereinen, Gruppen und einzelpersonen, •	
die stadtgeschichtliche Themen bearbeiten
Zusammenarbeit mit Schulen, hochschulen, universitäten etc.                                 •	
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Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen 13.580,30 10.360,50 7.784,75
ausgaben 238.942,42 255.892,35 264.294,65
Zuschussbedarf - 225.362,12 - 245.531,85 - 256.509,90
davon Personalkosten 206.054,76 222.256,38 231.142,44
Übernommenes Schriftgut (lfd. Meter) 20 10 15
anzahl der benutzertage 1250 1250 1400
Schriftliche recherchen 174 169 173
anzahl der Publikationen 0 0 0
besetzte Planstellen 3,00 3,00 3,00
anzahl geringfügig beschäftigter 0 0 0
anzahl ehrenamtlicher Mitarbeiter 0 0 0
anzahl honorarkräfte 0 0 0
FOS-Praktikanten 3 3 3
anzahl der Führungen, Vorträge 13 12 12

Stadtarchiv
amtsleitung: Gerhard tausche
luitpoldstraße 29a, 84034 landshut
telefon (0871) 88 17 00 · www.landshut.de/stadtarchiv
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6.5.   musikschule

die Städtische Musikschule gehört zu den 220 bayerischen und 1.000 bundesdeut-
schen Musikschulen, die von land und Kommunen gefördert werden. Sie ist eine 
wichtige bildungseinrichtung in der außerschulischen Musikerziehung, um Kinder, 
Jugendliche und erwachsene zum Singen und Musizieren zu führen. Zu den auf-
gaben gehören die musikalische Grundausbildung, die heranbildung des nach-
wuchses für das laien- und liebhabermusizieren, die begabtenfindung und -för-
derung sowie eine mögliche Vorbereitung für ein berufsstudium. damit werden die 
anforderungen der bayerischen Sing- und Musikschulverordnung erfüllt. 
das ehemalige Offizierskasino in der niedermayerstraße (eine großzügige Stif-
tung des landshuter bürgers ludwig Walter), in dem die Musikschule seit dem 
Jahr 2000 untergebracht ist (in der trägerschaft der Stadt landshut) verfügt über 
zwei Konzertsäle, 28 unterrichtsräume und fünf nebenräume, verteilt über drei 
Geschosse. das stadteigene zentrale Gebäude erleichtert und unterstützt die in-
dividuelle betreuung der Schülerinnen und Schüler. neben musikalisch-künstle-
rischen inhalten vermittelt die Schule auch soziale und emotionale Schlüsselqua-
lifikationen für alle sozialen und kulturellen Schichten. nahezu 800 Schülerinnen 
und Schüler aller altersklassen werden zurzeit von 35 erfahrenen, engagierten 
und kompetenten Fachlehrkräften unterrichtet. Zielrichtung ist nach einem Zitat 
von Sir John eliot Gardiner: „Musik ist der Stoff, aus dem meine Kindheit ge-
macht ist; sie war einfach immer da.“ 
Musikschule als öffentliche aufgabe bedeutet auch regelmäßige und abwechs-
lungsreiche bereicherung des städtischen Kulturlebens mit eigenen Konzertreihen 
und die Mitwirkung in zahlreichen Projekten anderer Veranstalter. dazu präsen-
tieren Solisten, ensembles, Orchester und chöre nahezu alle Stilrichtungen der 
Musikgeschichte. außerdem ist die landshuter Musikschule jährlicher austra-
gungsort des regionalwettbewerbs „Jugend musiziert“ für die regionen landshut 
und Straubing mit den landkreisen dingolfing-landau, Kelheim, landshut und 
Straubing-bogen. Stellvertretend für die äußerst vielen Schülerinnen und Schüler 
der städtischen Musikschule, die erfolgreich am „Jugend musiziert“-Wettbewerb 
teilgenommen haben, seien hier kompakt jene lehrkräfte genannt, die jene Schü-
ler betreut haben: Peter csok, herbert Gill, irmgard Gorzawski, Mathias huth, 
albert Kraheberger, ariane Kufner, christian Mattick, Makiko Ogawa, bernhard 
Priller, erdmuthe Spiecker, Martin Stefani und tanja Wagner.
Sowohl das unterrichtsangebot als auch die Veranstaltungen der Musikschule 
sind breit gefächert. Genannt seien hier beispielsweise die „Musikgärten“ für Kin-
der von 18 Monaten bis zweieinhalb Jahren oder die zahlreichen Konzerte und 
auftritte der bigbands, des Sinfonischen blasorchesters, des Jugendstreichorches-
ters, der chöre und der kleineren ensembles der Musikschule.
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ausgebildet wird in der Musikschule auf
tasteninstrumenten•	
holzblasinstrumenten•	
blechblasinstrumenten•	
Streichinstrumenten•	
Zupfinstrumenten•	
Schlaginstrumenten•	
und im Gesang•	

Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen 589.807,13 571.262,25 571.267,27
ausgaben 1.463.070,94 1.467.499,23 1.379.286,40
Zuschussbedarf - 873.263,81 - 896.236,98 - 808.019,13
davon Personalkosten 1.068.355,19 1.109.902,49 1.046.510,37
anzahl der eigenen Veranstaltungen und Mitwirkung 112 95 106
Zahl der Schüler/Fachbelegungen aus der Stadt 625 633 614
Zahl der Schüler/Fachbelegungen aus dem landkreis 212 210 165
Zahl der Schüler/Fachbelegungen außerhalb von 4 2 1
Stadt und landkreis
anzahl besetzte Planstellen 20,0 20,0 20,0
anzahl geringfügigen beschäftigter 2 2 4
anzahl ehrenamtliche Mitarbeiter 1 1 1
anzahl honorarkräfte 0 0 0

Städtische Musikschule
Musikschulleiter: Peter csok
niedermayerstraße 59, 84036 landshut
telefon (0871) 2 64 27 · www.landshut.de/musikschule
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6.6.   sachgebiet für kulturelle angelegenheiten

das Sachgebiet für kulturelle angelegenheiten ist eine Organisationseinheit im 
hauptamt der Stadt landshut. im aufgabenbereich des Sachgebiets liegen unter 
anderem
− allgemeine belange der Kultur in der Stadt
− beratung und Vermittlung in kulturellen angelegenheiten
− Kontaktpflege mit anderen kulturellen institutionen
− Vergabe der ausstellungsräume im rathaus und im röcklturm
− Vergabe des Salzstadels und der heiligkreuzkirche
− ausrichtung des Kulturpreises der Stadt
− herausgabe von Publikationen (Stadtcomic etc.)
− Planung und durchführung der landshuter literaturtage
− Konzeption und durchführung kultureller Veranstaltungen (tag des offenen  
  denkmals, hofgartenjubiläum, napoleonjahr etc.)
− Konzeption und Pflege der allgemeinen Kulturseiten der homepage
− Vor- und nachbereitung des bildungs- und Kultursenats
− erstellung und Fortschreibung des Kulturberichtes der Stadt landshut

das Sachgebiet ist die zentrale anlaufstelle zu Fragen in Kulturangelegenheiten 
für die bevölkerung, für einheimische und auswärtige Kulturschaffende und Ver-
anstalter und viele andere mehr. auskunfts- und Vermittlungsaufgaben nehmen 
daher breiten raum ein. Weitere tätigkeitsfelder des Sachgebiets seien hier aus-
schnittshaft vorgestellt:

ausstellungen
das Sachgebiet für kulturelle angelegenheiten stellt das rathausfoyer, die Kleine 
rathausgalerie, die Große rathaugalerie und die erste, zweite und dritte eta-
ge des röcklturms einheimischen Gruppen und Künstlern für ausstellungen zur 
Verfügung und berät und betreut jeden Veranstalter bei der durchführung seiner 
ausstellung umfassend. Während im rathausfoyer und in der Kleinen rathaus-
galerie im erdgeschoss verschiedenste Themen präsentiert werden (etwa umwelt, 
Gesellschaft, architektur, Geschichte, Kunsthandwerk etc.), werden in der Gro-
ßen rathausgalerie im untergeschoss in der regel ausstellungen mit Werken von 
bildenden Künstlerinnen und Künstlern aus landshut und umgebung gezeigt. 
der eintritt zu den ausstellungen ist frei.

landshuter literaturtage
die landshuter literaturtage gibt es seit 1996. Sie werden vom Sachgebiet für kul-
turelle angelegenheiten konzipiert und veranstaltet. im Mittelpunkt der Veranstal-
tungsreihe im november steht das Werk eines Schriftstellers, das in mehreren Ver-
anstaltungen wie lesungen, Vorträgen, Theateraufführungen, ausstellungen einer 
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breiten Öffentlichkeit vorgestellt wird. dabei stehen autoren im Vordergrund, die 
einen bezug zur region haben. Seit 2011 wird mit der Präsentation eines autors 
auch ein Thema in den Vordergrund gestellt, das viel mit dessen Werk und leben zu 
tun hat. Seit 2012 finden die literaturtage nur noch alle zwei Jahre statt.

salzstadel und heiligkreuzkirche
der Veranstaltungssaal im erdgeschoss des Salzstadels eignet sich für Konzerte, le-
sungen, Vorträge und sonstige Kleinkunstdarbietungen mit maximal 199 besuchern. 
die ehemalige heiligkreuzkirche mit 245 Sitzplätzen wird für (Kammer-)Konzer-
te, Vorträge, musikalisch-literarische und festliche Veranstaltungen genutzt. beide 
räume (inklusive Konzertflügel) können angemietet werden. die Vergabe erfolgt im 
Sachgebiet für kulturelle angelegenheiten bzw. im Sachgebiet Organisation.

landshuter stadtgeschichte (stadtcomic)
der erste band der „landshuter Stadtgeschichte“ mit comic-Zeichnungen von 
Thomas Weyh und einem text von Werner ebermeier erschien im Jahr 2001, der 
fünfte und aktuellste band im herbst 2013. das Sachgebiet für kulturelle angele-
genheiten koordiniert und betreut die gesamte herstellung der bände und richtet 
die jeweilige buchpräsentation aus. die lagerung und den Vertrieb erledigt seit 
erscheinen des vierten bandes das Stadtarchiv (davor eine landshuter druckerei).

kulturpreis bzw. kulturförderpreis
Seit dem Jahr 2013 verleiht die Stadt landshut als anerkennung besonderer 
leistungen im kulturellen bereich alle zwei Jahre einen „Kulturpreis“. leistungen 
im kulturellen bereich umfassen insbesondere künstlerische leistungen (Musik, 
bildende Kunst, Film, darstellende Kunst, literatur, tanz, ballett, architektur 
etc.) sowie auch Verdienste in der heimat- und brauchtumspflege. es wird ein 
Preisgeld in höhe von 3.000 euro vergeben. der Kulturpreis löste den „Kultur-
förderpreis“ ab, der seit 1998 vergeben wurde und zwar grundsätzlich an bildende 
Künstler. bei dem Kulturförderpreis handelte es sich um einen Kunstankauf in 
höhe von 5.000,00 euro. der Kulturpreis wird (und vorhergehende Kulturför-
derpreise wurden) von den Stadtwerken landshut gesponsert.
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KulturPreiS
2013  herbert Gill

KulturFÖrderPreiS
2011  Siegfried Kreitner
2009  raimund reiter
2007  Stephan Quenkert
2005  ursula bolck-Jopp
2004  Stephan baumer
2003  richard dübell
2001  Franz Weickmann
1999  aldo canins
1998  dagmar Pachtner

Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahme Miete Salzstadel 15.125,00 15.875,00 17.975,00
ausgabe ausstellungen 29.682,89 45.000,00 29.978,46
ausgabe literaturtage 15.126,37 14.000,00 19.920,82
anzahl belegungen im Salzstadel 132 138 136
anzahl belegungen in der heiligkreuzkirche 8 20 19
anzahl der ausstellungen in den rathausgalerien 21 21 21
besuche in den rathausgalerien (freier eintritt) 17.172 26.608 28.025
anzahl der ausstellungen im röcklturm 5 4** 3**
(keine besucherzählung im röcklturm)
anzahl besetzte Planstellen 1,5 1,5 1,5
Personalkosten 64.660,73 68.113,43 79.458,03
** der röcklturm war von november 2011 bis Juli 2012 wegen Sanierung der ufermauer geschlossen.

Sachgebiet für kulturelle angelegenheiten
Kulturbeauftragte: uta Spies
altstadt 315 · 84026 landshut
telefon (0871) 88 16 16 · www.landshut.de/kultur
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6.7.   Jugendkulturzentrum alte kaserne

das Jugendkulturzentrum alte KaSerne ist eine abteilung des Jugendam-
tes der Stadt landshut / Sachgebiet Kommunale Jugendarbeit und im ehemaligen 
unteroffiziersheim der Schochkaserne beheimatet. auf anregung der Musikini-
tiative landshut e. V. (Mila) wurde das Gebäude von der Stadt landshut vom 
bund gekauft, renoviert, umgebaut und 2001 als städtisches Jugendkulturzentrum 
eröffnet.
die alte KaSerne bietet ein den vielfältigen interessen junger Menschen 
entsprechendes und differenziertes Programm. dazu zählen Konzerte aus allen 
musikalischen bereichen, sei es Pop, rock, Punk, reggae, Jazz oder Metal, sowie 
Feste und Workshops. darüber hinaus bietet das haus Gruppen, Vereinen und 
Verbänden, wie auch einzelpersonen die Möglichkeit, kulturelle Veranstaltungen 
aller art durchzuführen, − die alte KaSerne versucht dabei, innovative ide-
en aufzugreifen und neue initiativen zu unterstützen. im haus finden außerdem 
Mittelstufenpartys in Zusammenarbeit mit den örtlichen Schulen, Poetry Slams, 
multikulturelle Feiern verschiedenster Migrationsgruppen, das big band-Pick-
nick, aber auch Veranstaltungen wie die neujahrsempfänge von MiGla (beirat 
für Migration und integration der Stadt landshut) und Stadtjugendring statt.
Seit 2002 gibt es jährlich die „afrikatage landshut“ im Jugendkulturzentrum und 
auf der großen Wiese davor. neben diesem dreitägigen internationalen afrikafes-
tival, dem zweitgrößten in bayern, prägt außerdem die Konzertreihe „umsonst & 
draußen“ den Sommer in der alten KaSerne: bei rund zwölf Konzerten 
im innenhof können die Zuhörer gratis die Musik (meist) regionaler bands ge-
nießen und dabei selbst mitgebrachtes essen verzehren (ein großer Grill steht zur 
Verfügung). die Getränke müssen an der bar gekauft werden, die auftretenden 
Künstler beziehen ihre Gage über einen teil des Getränkegewinns. das Jugend-
kulturzentrum ist außerdem bühne für den Wettbewerb „Jugend gestaltet Frei-
zeit“. dieser wird jährlich mit großzügiger unterstützung der Josef-Stanglmeier-
Stiftung von der Stadt ausgerichtet und von der Kommunalen Jugendarbeit unter 
Mitwirkung des Stadtjugendrings organisiert. Ziel dieser Jugendkulturwochen ist 
es, junge Menschen in ihrer Freizeitgestaltung zu unterstützen und ihnen eine 
öffentliche bühne für die ergebnisse ihres engagements zu geben.
Zum Veranstaltungsbereich gehören neben dem großen Saal (350 Plätze bestuhlt; 
550 unbestuhlt) auch ein clubraum und ein Thekenbereich. daneben verfügt die 
alte KaSerne über einen Gruppenraum, einen Seminarraum, drei band-
übungsräume, eine Küche, einen innenhof und den bürobereich, in dem auch 
die Geschäftsstelle des Stadtjugendrings, das Sachgebiet Jugendarbeit, die Mobile 
Jugendarbeit (MOJa) und seit 2009 der Migrationsbeirat (MiGla) der Stadt 
landshut untergebracht sind. 
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Jahr 2010 vwh 2011 vwh 2012 vwh

einnahmen* 19.550,00 19.452,00 18.682,83
ausgaben* 248.039,30 297.177,24 260.164,44
Zuschussbedarf* - 228.489,30 - 277.725,24 - 241.481,61
davon Personalkosten 63.050,22 64.881,85 65.565,31
anzahl der Veranstaltungen 133 125 134
Gesamtbesucherzahl der Veranstaltungen 30.990 33.050 36.910
anzahl der Workshops, Proben, Sitzungen 
(zusätzlich zu den Veranstaltungen)

132 186 224

Gesamtsbesucherzahl der Workshops, 
Proben, Sitzungen (zusätzlich zu den 
besuchern der Veranstaltungen)

4.590 6.325 5.800

anzahl besetzte Planstellen 1 1 1
anzahl der geringfügig beschäftigten 0 0 0
anzahl der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter

je nach Projekt zwischen 0 und 100

anzahl der honorarkräfte 5 5 6
*beträge gelten für die gesamten räumlichkeiten der alten Kaserne, in der neben dem Jugendkulturzentrum 
auch untergebracht sind: Stadtjugendamt - Sachgebiet Jugendarbeit mit leitung und Verwaltung, Kommu-
nale Jugendarbeit, MOJa, die Geschäftsstelle des SJr - Stadtjugendring, die Geschäftsstelle des Migrations-
beirates der Stadt.

alte KaSerne  Jugendkulturzentrum der Stadt landshut
leiter: Martin Mezger
liesl-Karlstadt-Weg 4, 84036 landshut
telefon (0871) 9 66 36 14 · www.landshut.de/altekaserne
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6.8.   weitere kulturzuständigkeiten innerhalb der stadtverwaltung

die Jugendherberge ottonianum befindet sich in zentraler lage im ehemaligen 
„balsschlösschen“, einem stattlichen Gebäude aus der ersten hälfte des 19. Jahr-
hunderts. nach zahlreichen verschiedenen nutzungen dient das haus seit 1968 
als Jugendgästehaus bzw. als Jugendherberge. im 2001 erhielt es vom deutschen 
Jugendherbergswerk die Zertifizierung „Kultur-Jugendherberge“, die im dezem-
ber 2013 erneut um drei Jahre verlängert wurde. Mit dem Konzept Kultur-Jugend-
herberge, wie es in landshut umgesetzt wird, soll Schulklassen und organisierten 
Jugendgruppen die Zeit des Mittelalters und der renaissance erlebnisorientiert 
und zeitgemäß vermittelt werden. das von einer arbeitsgruppe aus Pädagogen 
und historikern auf initiative des herbergsvaters erarbeitete pädagogische Mate-
rial besteht aus 14 bausteinen und steht allen interessenten zur Verfügung. der-
zeit prüft die Stadtverwaltung, ob die Jugendherberge unter anderer trägerschaft 
weitergeführt werden kann.

das Jugendzentrum Poschinger villa, eine abteilung des Sachgebiets Kommu-
nale Jugendarbeit des Stadtjugendamtes, ist eine Freizeiteinrichtung der Stadt für 
Kinder, Jugendliche und junge erwachsene. im Jugendzentrum Poschinger Villa 
hat kreative Freizeitgestaltung einen hohen Stellenwert und viele verschiedene 
Gesichter. Jugendliche können zum beispiel in der disco rappen, spontan in den 
Übungsräumen jammen, Klavier und Schlagzeug üben, einzelne räume des Ju-
gendzentrums gestalten, gemeinsam kochen. Jugendkulturarbeit wie sie in der Po-
schinger Villa statt findet, bietet einen aktionsrahmen, in dem Kinder und Jugend-
liche die chance haben, ihre alltags- und lebenserfahrungen aktiv einzubringen 
und mit künstlerischen Medien und ästhetischen handlungsformen umzusetzen. 
damit leistet kulturelle Jugendarbeit der Poschinger Villa einen wichtigen bei-
trag zur individuellen und sozialen entwicklung junger Menschen. Sie stärkt die 
kulturelle Wahrnehmungsfähigkeit und Sensibilität. das Jugendzentrum bietet 
neben vielen anderen angeboten einen Saal für Konzerte vor allem für regionale 
bands, dazu bandprobenräume und ein kleines tonstudio. dort werden bands 
nach Wunsch auch von erfahrenen Musikern in Fragen von arrangements bis hin 
zur Präsentation beraten. unter Jugendkulturarbeit fallen auch die Kinderkurse, 
die im Frühjahr und herbst stattfinden und die beteiligung des Jugendzentrums 
am städtischen Sommerferienprogramm.

das amt für marketing & tourismus übernimmt mit seiner Querschnittsfunk-
tion die zentralen Marketingaufgaben der Stadt landshut. die Kernkompeten-
zen liegen dabei in den bereichen tourismus, city- und Standortmarketing mit 
allen dazugehörenden Komponenten, im besonderen bei der Vermarktung der 
Stadt als Kultur-, erlebnis- und einkaufsstadt regional, überregional, bundes- 
und europaweit. dazu werden die unterschiedlichsten Vertriebswege im Print-, 
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Presse- und Web-bereich genutzt. allein im Pressevertrieb stehen bis zu 2.500 
Medienadressen zur Verfügung. Vielfältige Prospekte informieren über das Kul-
turangebot, welches von eigenen, touristisch relevanten Produkten ergänzt wird, 
wie z.b. „landshut im Überblick“, „rathausprunksaal“, „burgfriedenssäulen“, 
„Keramik“ oder „Wunderbar wandern“, mit denen das historische Kulturerlebnis 
in der landschaft unterstrichen wird. daneben werden eigene Veranstaltungen, 
wie Keramikausstellungen im innenhof der Stadtresidenz, der haferlmarkt in der 
Freyung, der Krippenweg und Schmuck & Keramik inszeniert, um das angebot 
abzurunden. Zudem ist das amt verantwortlich in die Organisation und durch-
führung der landshuter hofmusiktage eingebunden. ebenso ist beim Kulturer-
lebnis auch das bauzunfthaus beinhaltet. Für die unterschiedlichsten interessen 
sind 23 verschiedene Themen im rahmen von Stadtbesichtigungen buchbar. eine 
Vielzahl weiterer Kulturveranstalter werden im bereich der Werbung und der Pr 
umfassend beraten und unterstützt.

die Stadt pflegt auch kulturellen austausch mit folgenden Partnerstädten: elgin 
/ Schottland (seit 1956), compiègne / Frankreich (seit 1962), ried im innkreis / 
Österreich (seit 1974), Schio / italien (seit 1981), Sibiu (hermannstadt) / rumä-
nien (seit 2002). auf deutscher Seite werden diese Städtepartnerschaften vorran-
gig durch die jeweiligen Partnerschaftsvereine gepflegt. innerhalb der Stadtver-
waltung sind diese Städtepartnerschaften im hauptamt angesiedelt.

der aufgabenbereich des stadtheimatpflegers ist durch die Gemeinsame be-
kanntmachung des bayerischen Staatsministeriums für unterricht und Kultus 
und des bayerischen Staatsministeriums des inneren vom 17.02.1981 geregelt 
(siehe arbeitshilfen für die heimatpflege heft 6 von 1998). das amt des Stadt-
heimatpflegers wird durch Stadtratsentscheidung auf sechs Jahre vergeben. eh-
renamtlicher Stadtheimatpfleger ist seit 2009 Stadtarchivar Gerhard tausche. die 
nächste Wahl steht im Jahr 2018 an.
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7.   kulturelle eInrIchtungen unter BeteIlIgung der stadt

7.1.   stadttheater landshut

das Stadttheater landshut hat seinen ursprung im Jahr 1841, als der unter-
nehmer Johann baptist bernlochner im heute noch so genannten „bernlochner-
Gebäude“ ein Theater eröffnete. die erste aufführung war am 15. Oktober 1841 
das Stück „ludwig der bayer“ von ludwig uhland. 1871 ging das haus in den 
besitz der Familie Wittmann über. 
1933 wird das landshuter Theater der nS-Organisation „Kraft durch Freude“ 
unterstellt. 1947 wurden Kriegsschäden an dem Gebäude behoben und erneut ein 
Theaterbetrieb installiert. 1952 schlossen sich dann die Städte landshut, Strau-
bing und Passau zu einem Zweckverband zusammen (bis 2008 „Südostbayerisches 
Städtetheater“, danach „landestheater niederbayern“), um ihre Theater in einer 
gemeinsamen anstrengung erhalten zu können. intendanz und Schauspiel wur-
den landshut zugeordnet, das Musiktheater Passau. 1964 kam als viertes Zweck-
verbandsmitglied der bezirk niederbayern hinzu. 
1970 kamen mit dem intendanten Klaus Schlette neue regieformen ins Theater – 
beginnend mit dessen erster, sofort überregional aufmerksamkeit erregender in-
szenierung von William Shakespeares „troilus und cressida“. nach Schlettes tod 
im Jahr 1996 folgte ihm Johannes reitmeier (1996−2002), der junge regisseure 
engagierte und zusätzlich zum großen Saal mit der Studio-bühne eine zweite 
Spielstätte einrichtete.
Sein nachfolger wurde im Jahr 2002 Stefan tilch, der sich schon zuvor durch 
mehrere inszenierungen in landshut und Passau einen guten namen gemacht 
hatte. tilch schließlich vollendet die entwicklung, die seine Vorgänger eingeleitet 
hatten und installiert neben der Schauspielabteilung eine Opernabteilung, die in-
ternationale Künstler nach niederbayern lockt. nicht zuletzt aufgrund der Wie-
derentdeckung von barock-Opern ist das Theater zurzeit überregional geschätzt. 
ebenfalls in den letzten Jahren hinzu kommen die „burgenfestspiele niederbay-
ern“, die jährlich in den Sommermonaten im Prantlgarten vor dem Skulpturen-
museum stattfinden. 2010 etabliert tilch zusätzlich zu den bestehenden Sparten 
„Schauspiel“ und „Musiktheater“ das „ballett“ mit jährlich einer tanztheater-
produktion, die in Zusammenarbeit mit Partnern, wie dem dancetheatre Kielce 
oder dem ballett-ensemble des Südböhmischen Theaters budweis, realisiert wird. 
tilch leitet die bühne bis heute und unterbreitet dem Publikum mit seiner Spiel-
plangestaltung eine große bandbreite an ausdrucksformen: Kriminalkomödien 
ebenso wie neuinszenierungen von Klassikern, Stücke mit regionalbezügen und 
Zeitgenössisches. Ohne Scheu vor strittigen inszenierungen wie „Macbeth“ in 
der Spielzeit 2013/2014 gelingen andererseits Publikumsrenner wie das Musical 
„Spamalot“ in der Spielzeit 2011/2012. das Stadttheater bemüht sich mit Jug-
endspielclubs, der Vor- und nachbereitungs-arbeit von inszenierungen und ei-
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ner Theaterberatung in Schulen ein breites Publikum anzusprechen, insbesondere 
auch junge Theaterinteressierte.
Wenn das Theater wegen notwendiger Sanierungsarbeiten am Gebäude im Som-
mer 2014 aus dem bernlochner-Komplex ausziehen muss, ein beginn der bauar-
beiten aber aus finanziellen und rechtlichen Gründen derzeit nicht absehbar ist, 
wird der Theaterbetrieb ab circa Mitte 2014 in einem Zelttheater am Messege-
lände weitergehen – für das Stadttheater landshut der beginn neuer herausfor-
derungen, aber auch ganz neuer Möglichkeiten.

Stadttheater landshut
intendant: Stefan tilch
Geschäftsführer: rudi Senff
ländtorplatz 2-5, 84028 landshut
telefon (0871) 9 22 08-0 · www.landestheater-niederbayern.de

7.2.   messe- und veranstaltungs gmbh

die landshuter Messe- und Veranstaltungs Gmbh, eine 100-prozentige toch-
ter der Stadt, versteht sich als moderner, serviceorientierter dienstleistungsan-
bieter, der seine räumlichkeiten Veranstaltern zur Verfügung stellt, aber auch 
selber als Veranstalter bzw. co-Veranstalter in erscheinung tritt. darunter sind 
auch zahlreiche Veranstaltungen kultureller natur vor allem aus den bereichen 
Musik und Kabarett. erstrangig überregional bedeutsame Künstler gastieren in 
den von der Messe Gmbh verwalteten Gebäuden. Von den flexiblen Flächen- 
und Gebäudekomplexen der Messe Gmbh werden für kulturelle unternehmun-
gen die moderne Sparkassen-arena mit livebOX und die historischen Stadtsäle 
bernlochner genutzt. als Ort für große Konzerte, für comedy- und Showabende 
(3.500 besucher stehend, 2.500 sitzend) genießt die Sparkassen-arena weit über 
die Stadtgrenzen hinaus ansehen. die livebOX − angrenzend an die Sparkassen-
arena und die Messehalle − ist eigenständig nutzbar und z. b. für Konzerte und 
Kabarettaufführungen für bis zu 250 besucher im Jahr 2010 eröffnet worden. der 
historische redoutensaal im bernlocher-Komplex in der innenstadt mit seinen 
nebenräumen eignet sich besonders für kulturelle und gesellschaftliche anlässe, 
beispielsweise Konzerte, bälle und tagungen.

Messe- und Veranstaltungs Gmbh
Geschäftsführer: bernhard Seyller
niedermayerstraße 100, 84036 landshut
telefon (0871) 4 30 98 80 · www.messe.la
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7.3.   volkshochschule landshut e.v.

die Volkshochschule landshut gestaltet lebensbegleitendes lernen in den be-
reichen Kunst und Kultur, Gesellschaft und leben, Gesundheit und Fitness, be-
ruf, edV und e-learning, Sprachen und integration, Kinder, Jugend und Familie 
sowie schulische und berufliche aus- und Weiterbildung. die Volkshochschule 
versteht sich als kommunale einrichtung der Weiter- und der erwachsenenbil-
dung, in der kulturelle bildung einen festen Stellenwert hat. die vhs landshut 
als Ort der bildung und begegnung ist überparteilich und überkonfessionell. die 
feste Verwurzelung der vhs im kulturellen leben der Stadt findet ihren ausdruck 
nicht nur in einer Fülle entsprechender angebote im Semesterprogramm, sondern 
auch in regelmäßigen Kooperationen mit dem Stadttheater, der Stadtbücherei, 
dem Skulpturenmuseum, der staatlichen Schlösserverwaltung, der Keramikschule 
landshut, dem Kunstverein, dem historischen Verein, dem bund naturschutz 
und dem naturwissenschaftlichen Verein. 
auch die integration ausländischer Mitbürgerinnen und Mitbürger ist ein wesent-
licher bestandteil kultureller arbeit in Kommunen. Seit 2005 ist die vhs lands-
hut e.V. zugelassener Kursträger des bundesamtes für Migration und Flüchtlinge. 
Seither nimmt die vhs im bereich der einbürgerung in Zusammenarbeit mit dem 
bundesamt für Migration und Flüchtlinge, der Stadt landshut und dem land-
ratsamt landshut  diverse Sprachprüfungen in deutsch ab. im Jahr 2008 kam der 
einbürgerungstest hinzu. 

Volkshochschule landshut e.V.
leiter und Geschäftsführer: Matthias treiber
ländgasse 41, 84028 landshut
telefon (0871) 9 22 92 0 · www.vhs-landshut.org
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8.    von der stadt geförderte eInrIchtungen und 
 veranstaltungsreIhen (in alphabetischer reihenfolge)

die landshuter afrikatage, veranstaltet vom Verein Voice of africa, präsentieren 
seit dem Jahr 2002 in der alten KaSerne afrikanische Kultur in niederbay-
ern, fördern ein friedliches Miteinander der Kulturen und bauen brücken zwi-
schen europa und afrika. dazu gehört ein afrikamarkt, auf dem es an zahlrei-
chen Ständen Kunsthandwerk, Musikinstrumente, Kleidung, Schmuck, cds und 
vieles mehr zu erwerben gibt. afrikanische Spezialitäten sorgen für kulinarische 
Genüsse, auftritte afrikanischer Musiker, Workshops und ein Kinderangebot 
runden das Programm ab.

der im Jahr 1983 gegründete, gemeinnützige Verein Bauzunfthaus landshut e.v. 
versteht sich als lebendige „bildungsstätte in praktischer denkmalpflege und alter 
handwerkskunst“. Sitz des Vereins ist das sanierte historische brunnenhaus der 
Stadt landshut am dreifaltigkeitsplatz, welches im besitz der Stadt ist. Mit Vor-
trägen, exkursionen, der herausgabe eines hochwertigen Kunstdruckkalenders zu 
historischen Themen, einem jährlichen handwerkertag, einem weihnachtlichen 
Kunsthandwerkermarkt und der teilnahme am tag des offenen denkmals möch-
te der Verein dazu beitragen, das bewusstsein für historische bauten zu fördern 
sowie den erfahrungsaustausch und die beratung der an der denkmalpflege in-
teressierten anzuregen und durchzuführen.

der nachbarschaftstreff dom in landshut wird von dem Verein dOM – 
deutsch-russisches haus für begegnung, bildung und Kultur in landshut getra-
gen. die Macher sind eine Gruppe von russischsprachigen eltern, Pädagogen und 
Künstlern, die an einer vielseitigen entwicklung der Kinder und Jugendlichen und 
an einem austausch und kreativen Miteinander unter erwachsenen unabhängig 
der herkunft und Sprache interessiert sind. der Verein spricht mit seinen zahlrei-
chen angeboten nicht nur russischsprachige, sondern auch einheimische eltern, 
Kinder, Familien und Senioren sowie auch Pädagogen, Psychologen, Musiker und 
Künstler an, die sich einbringen wollen. 

der Verein freunde der musik e.v. besteht seit über 60 Jahren und gestaltet jähr-
liche abonnementreihen mit Kammermusik aller Gattungen bis zu Orchester-
konzerten in erweiterter kammerphilharmonischer besetzung im rathausprunk-
saal. neben auftritten von Künstlern von Weltrang werden immer wieder auch 
jüngere Künstler vorgestellt, die noch am beginn ihrer Karriere stehen.

das städtische Gebäude in der Kolpingstraße 484e wird seit 1996/1997 vom bund 
der Vertriebenen e.V. Kreisverband landshut − land (bdV), dem dachverband 
verschiedener landshuter Vertriebenen-Organisationen als haus der heimat ge-
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nutzt. das haus der heimat wurde initiiert, um durch gesellige traditionspflege 
und ausstellung die erinnerung an die herkunft der vielen Vertriebenen, die 
die Stadt landshut nach dem ende des Zweiten Weltkriegs aufgenommen hat, 
zu wahren nach abbruch eines Gebäudeteils und aufgrund der zunehmenden 
baufälligkeit finden Musik-Proben, tanz und Versammlungen mittlerweile in der 
ehemaligen Martinsschule statt. das haus der heimat beherbergt zurzeit nur 
noch das büro des bdV sowie Schauräume der einzelnen landsmannschaften, die 
allerdings nicht mehr öffentlich zugänglich sind.

um die Kultur des Miteinanders verdient macht sich seit dem ende der 1970er 
Jahre das haus International, das sich als Ort der begegnung von Menschen 
verschiedener herkunft und Kultur der integration ausländischer neubür-
ger widmet. dazu wirbt es für gegenseitiges Kennen- und Verstehenlernen, 
respekt voreinander und Wertschätzung füreinander. Von den äußerst breit 
gefächerten angeboten seien hier beispielhaft die vielen Veranstaltungen im 
café international sowie die interkulturelle Kinder- und Jugendarbeit hervor-
gehoben. Mit der auch räumlich angeschlossenen rochuskapelle bekam das 
haus im Jahr 2009 von der Stadt einen zwar kleinen, aber atmosphärevollen 
raum für kulturelle ereignisse wie Vorträge, Konzerte, ausstellungen und 
Performances zur Verfügung.

das hofberg Theater ist ein laientheater und bietet im Zeughaus des Vereins 
„die Förderer“ Spezialitäten der bayrischen Komödie sowie Klassiker und neu-
heiten aus dem Genre unterhaltendes Volkstheater. die Theatertruppe wurde 1950 
gegründet und zählt zu den ältesten amateurtheatern landshuts.

die landshuter hofmusiktage sind ein europäisches Festival alter Musik, die 
2014 zum 17. Mal stattfinden. die idee dahinter ist es, vor dem hintergrund der 
architektur einer 800 Jahre alten Stadt hörerlebnisse aus dem 12. bis zum 18. 
Jahrhundert zu präsentieren: eine Verbindung von historischen instrumenten und 
Klängen in historischen räumen.

der Verein Filmzentrum landshut e.V. (gegründet 1970) betreibt seit 1977 das 
Programmkino kinoptikum am nahensteig, in dem von anfang an jene Filme 
liefen, die von den auf den Massengeschmack ausgerichteten Kinos wenig beach-
tet wurden. Zu sehen gibt es vieles vom hollywood-Klassiker über neue deutsche 
und internationale Produktionen bis hin zum verwegenen trash-Film. der tägli-
che Kinobetrieb mit bis zu 25 verschiedenen Filmen pro Monat wird ausschließ-
lich durch ehrenamtliches engagement am laufen gehalten. Seit 2007 finden 
die sommerlichen Kinoptikum-Filmnächte, 1997 initiiert, auf der Wiese vor dem 
Skulpturenmuseum statt. 
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der kunstverein landshut e.V. hat sich die Förderung der bildenden Künste 
in landshut zur aufgabe gemacht. er zeigt jährlich rund neun ausstellungen 
zeitgenössischer Kunst in seinen Galerieräumen, außerdem die Jahresausstellung 
in der Großen rathausgalerie sowie auch immer ausstellungen der Künstler-
mitglieder in anderen Städten. Zusammen mit der Galerie in bewegung und der 
neuen Galerie ist der Kunstverein Veranstalter der landshuter Kunstnacht, die 
seit 2006 im September statt findet

das vom Verein dynamo Kurzfilm organisierte landshuter kurzfilmfestival fin-
det jedes Jahr im März statt und hat seit seiner Premiere im Jahr 2000 die Stadt 
zu einer bundesweit beachteten bühne für das Genre Kurzfilm gemacht. an ver-
schiedenen aufführungsorten werden stadtweit mehrtägig Themen- und Wett-
bewerbsblöcke gezeigt. die Preise der landshuter Kurzfilmtage zum abschluss 
haben großes renommee in der (Kurz-)Filmbranche gewonnen.

Seit über 20 Jahren gibt es in landshut das kleine theater – kammerspiele lands-
hut, das seit 1998 in einem eigens für den Theaterbetrieb umgebauten und sanier-
ten historischen Stadel, einem Gebäude der Stadt, zu hause ist. das kleine theater 
findet überregional viel beachtung und erzielt immer wieder anerkennungspreise 
bei Theaterfestivals. Theaterleiter ist von beginn an Sven Grunert. das Theater, 
das mit Gast-regisseuren und -Schauspielern arbeitet, widmet sich der jungen, 
modernen Theaterliteratur und klassischen Stoffen gleichermaßen.

das kulturforum landshut e.V. (gegründet 1981) fördert kulturelle initiati-
ven insbesondere für Kabarett, literatur, Mundartdichtung, Theater, Musik und 
Kleinkunst verschiedenster art. dazu initiiert und organisiert er Veranstaltun-
gen und Veranstaltungsreihen, die sich dieser aufgabe widmen, beispielsweise die 
reihe „WortStark!“, mietet dazu räume an, wie das kleine theater, den Salzstadel, 
das Jugendkulturzentrum alte Kaserne und den rathausprunksaal und koope-
riert mit verschiedenen Partnern.

die landshuter hochzeit 1475 hat als historienspiel viel zu tun mit der identität 
der Stadt: Sie findet eine feste Verankerung in der Ortsvergangenheit, die alle vier 
Jahre möglichst authentisch und historisch treffsicher mit über 2.000 Mitwirken-
den wiederaufleben soll. dieses Festspiel dient deshalb auch zwischen den auffüh-
rungsjahren als einer der bezugspunkte für die beschäftigung der Stadt und ihrer 
bürger mit sich selbst – etwa in der lokalhistorischen und musikgeschichtlichen 
Forschung. Viele Musikgruppen bemühen sich, auf möglichst originalgetreuen 
instrumenten Musik aus dem 15. Jahrhundert in historischer aufführungspraxis 
zu präsentieren.
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der mco-förderverein setzt sich ein für das Mahler chamber Orchester 
(McO). das wurde 1997 von ehemaligen Mitgliedern des Gustav Mahler Ju-
gendorchesters gegründet, die, aus 20 nationen stammend, weiter gemeinsam 
musizieren wollten. unterstützt von claudio abbado bauten sie ihr eigenes en-
semble und ein internationales Musiker-netzwerk auf und verfolgen seither ihre 
Vision eines freien internationalen Orchesters mit höchstem Qualitätsanspruch 
mit vielen Konzerten rund um die Welt. es gastiert und probt regelmäßig ein Mal 
im Jahr im rathausprunksaal in landshut.

der Verein für aktuelle Kunst landshut organisierte von 1985 bis 1992 ca.70 
ausstellungen von Gegenwartskunst zunächst unter dem namen Galerie am 
Maxwehr, bevor er 1992 von der Stadt landshut den Gotischen Stadel auf der 
Mühleninsel als ausstellungsraum zur Verfügung gestellt bekam. dort werden 
seit 1992 jährlich circa acht ausstellungen aktueller Kunst unter dem namen 
neue galerie landshut gezeigt. Grundsätzlich stehen professionelle Künstlerin-
nen und Künstler im Mittelpunkt, die mit Medien und ausdrucksformen der 
Gegenwartskunst kunstimmanente Themen oder aktuelle Zeitfragen bearbeiten.

die stadtkapelle landshut wurde 1949 gegründet. Sie besteht größtenteils aus 
laienmusikern. das repertoire der Stadtkapelle reicht von der bayrisch böhmi-
schen blasmusik bis zur symphonischen Musik. Sie ist immer wieder repräsen-
tantin der Stadt bei vielen offiziellen anlässen.

das landshuter stadtspektakel (european buskers Festival Germany), ausge-
richtet vom Verein lokalpatrioten e.V., verwandelt seit 2007 einmal jährlich im 
September die innenstadt für ein langes Wochenende in eine große Straßenkunst-
bühne mit Jongleuren akrobaten, Zauberern, Musikern, comedians und Schau-
spielern aus der ganzen Welt. die Veranstaltung ist kostenlos  – auch abends in 
den vielen teilnehmenden bars, restaurants und Kneipen.
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9.   staatlIche und kIrchlIche kultureInrIchtungen

auf der burg trausnitz, welche der Bayerischen schlösserverwaltung unterstellt 
ist, befindet sich die kunst- und wunderkammer, ein Zweigmuseum des baye-
rischen nationalmuseums. die erinnert an die große tradition der bayerischen 
Kunstkammern, die sich die Wittelsbacher herzöge eingerichtet hatten. das 
Museum zeigt wundersame Kunststücke von Menschenhand, Wunder der natur, 
Wunderbares aus fremden ländern und wundersame Werke der Wissenschaft.

die stadtresidenz (erbaut von 1536 bis 1543), besteht aus dem so genannten 
deutschen bau (zur altstadt hin) und dem so genannten italienischen bau 
(nord-, West- und Südtrakt am arkadenhof ), errichtet nach dem Vorbild eines 
italienischen renaissance-Palazzo. die Prunkräume der Stadtresidenz, die von 
der bayerischen Schlösserverwaltung verwaltet werden, sind mit einer Führung 
zu besichtigen. der arkadeninnenhof wird für diverse Märkte und im Sommer 
diverse Freiluftveranstaltungen gebucht. die Museen der Stadt haben zwei eta-
gen angemietet und zeigen dort die dauerausstellungen Keramikregion und ar-
chäologieregion sowie im deutschen Saal kleinere Sonderausstellungen. 

im sogenannten Stiftskasten hinter dem chor der Martinskirche befindet sich die 
ehemalige allerseelenkapelle der Pfarrei St. Martin. dieser sakrale Kirchenraum 
dient als schatzkammer. ihr bestand umfasst eine Vielzahl sakraler und liturgischer 
Gefäße (Monstranzen, Kelche, Paramente usw.) aus den Kirchen der Pfarrei.
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10.   verzeIchnIs der kulturvereIne und -gruPPen
       (das Verzeichnis erhebt keinen anspruch auf Vollständigkeit)

absolventenverband des hans-leinberger-Gymnasiums – raV 1893 e.V.

alevitischer Kulturverein landshut
www.alevi.landshut.com

ardelan – auftrittsgruppe des landshuter tanzkreises

architektur und Kunst e.V. landshut
www.architekur-kunst-landshut.de

arlan – Verein für archäologie Stadt und landkreis landshut e.V.
www.arlan.de

ballo nobile e.V.
www.landshuter-hofkapelle.de

bauzunfthaus landshut e.V.
www.bauzunfthaus.de

blaskapelle Frauenberg

blasmusikbezirk isar-Vils-rott im Musikbund von Ober- und niederbayern

briefmarkensammler-Verein landshut e.V.
www.briefmarkensammlerverein-landshut.de

bund der berliner, Freunde berlins landshut e.V.
www.bund-der-berliner.com

camping club landshut e.V.

christliches bildungswerk e.V.
www.cbw-landshut.de

chor von St. Jodok

chöre der erlöserkirche

chöre der Pfarrei St. Wolfgang
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chorkreis der VhS landshut

deutscher amateur radio club (darc) e.V.
www.wu08.de

dOM in landshut e.V.
www.nachbarschaftstreff-dom.de

dynamo Kurzfilm e.V.
www.landshuterkurzfilmfestival.de

egerlaender Gmoi z´landshut

englisch-Stammtisch landshut

evangelisches bildungswerk landshut
www.ebwlandshut.de

Film- und Videoclub landshut VhS
www.fvc-landshut.de

die Förderer e.V.
www.landshuter-hochzeit.de

Förderkreis Montessori-Pädagogik landshut e.V.
www.montessori-landshut.de

Förderverein für ein Stadtmuseum in der innenstadt

Förderverein bürgernetz landshut e.V.
www.landshut.org

Förderverein hans-leinberger-Gymnasium e.V.
www.hans-leinberger-gymnasium.de

Förderverein Konradin-auloh e.V.
www.fv-konradin.de

Förderverein des Mahler chamber Orchestra e.V.
www.mahler-chamber.de
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Förderverein Musikschule landshut e.V.
www.landshut.de/musikschule

Förderverein zur restaurierung und erhaltung der aula des hans-carossa-Gym-
nasiums (ehem. heilig-Kreuz-Kirche e.V.)
www.heiligkreuzkirche-aula-foerderverein.de

Freie akademie landshut e.V.
www.freie-akademie-landshut.de

Freunde der altstadt landshut e.V.
www.freunde-der-altstadt-landshut.de

Freunde der Musik e. V.
www.freunde-musik.de

Freunde und Förderer der Grundschule St. Wolfgang e.V.
www.fuf-gsw.de

Freunde und Förderer der Staatlichen Fachschule für Keramik in landshut e.V. 
www.keramikschule.de

Freundeskreis hochschule landshut e.V.
www.haw-landshut.de

Freundeskreis Sibiu/hermannstadt e.V.
www.landshut.de

Freundeskreis Stadtmuseum landshut e.V.
www.landshutmuseum.de

Fröhliche berger – Schäfflergilde e.V.
www.froehliche-berger.de

Galerie in bewegung
www.galerie-in-bewegung.de

Galerie roter Punkt an der isar

Gaukla, Zunft der Gaukler und Jongleure landshut e.V.
www.gaukla.de
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haus international e.V.
www.haus-int.de

historischer Verein für niederbayern
www.hv-niederbayern.de

hofberg Theater landshut
www.hofberg-theater.de

Jazzfreunde landshut e.V.
www.jazzfreunde-landshut.de

Joculatores e.V.
www.joculatores.de

Jugendchor der christuskirche

Kammerchor der christuskirche

Katzensteyner ritterbund

Keramikschule landshut, Offenes atelier der Keramikschule landshut
www.keramikschule.de

Kinderkantorei der christuskirche

Kolpingblaskapelle St. Wolfgang

König-ludwig-Verein landshut e.V.

Kreiskrieger- und Soldatenverband landshut e.V.

Krieger- und Soldatenkameradschaft 1877 – St. nikola e.V.

KSK Münchnerau e.V.

KulturForum landshut e.V.
www.kulturforum-landshut.de

Kulturtafel landshut
www.kulturtafel-landshut.de
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Kultur- und rauchforum landshut e.V.

Kunstverein landshut e.V.
www.kunstverein-landshut.de

laProjects
www.laprojects.de

landshuter arbeitskreis Partnerschaft mit der dritten Welt e.V.
www.dritte-welt-landshut.de

landshuter Frauen-Kulturkreis

landshuter Freundeskreis der Münchner universitätsgesellschaft
www.universitätsgesellschaft.de/landshut

landshuter hofmusiktage e.V.
www.landshuter-hofmusiktage.com

landshuter liedertafel – Konzertchor landshut e.V.
www.konzertchor-landshut.de

landshuter Sinfonieorchester

landshuter Singkranzl

landshuter talente e.V.
www.landshuter-talente.de

landshuter tanzkreis

landshuter turmbläser

landsmannschaft der banater Schwaben e.V., Orts- und Kreisverband landshut

landsmannschaft der deutschen aus russland e.V., Ort- und Kreisgruppe landshut

landsmannschaft der Oberschlesier

landsmannschaft Schlesien, nieder- und Oberschlesien, Orts- und Kreisverband 
landshut e.V.
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litVai Galerie für Fotografie
www.litvai-galerie.com

lokal.Patrioten e.V.
www.stadtspektakel.com

lustiger Faschingsstammtisch Weiß-blau landshut e.V.
www.landshuter-faschingsumzug.de

MGV liederkranz landshut

Modelleisenbahnclub landshut e.V.
www.Mecl-landshut.de

Mottetenchor der christuskirche

narhalle landshut e.V.
www.narhalla-landshut.de

naturwissenschaftlicher Verein landshut e.V. – gegründet 1864
www.nwv-landshut.de

neue Galerie landshut – Verein für aktuelle Kunst e.V.
www.ngla.de

Partnerschaftsverein landshut-compiègne e.V.
www.landshut.de

Partnerschaftsverein landshut-elgin e.V.
www.landshut-elgin.de

Partnerschaftsverein landshut-Schio e.V.
www.landshut.de

Partnerschaftsverein landshut-ried im innkreis e.V.
www.landshut.de

Posaunenchor der evangelischen auferstehungskirche landshut

reisige der landshuter hochzeit 1475
www.reisige.de
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reservistenkameradschaft landshut Vdrbw e.V.
 
roßbachtaler blaskapelle

Sängerverein landshut 1848 e.V.
www.saengerverein-landshut.org

Schultheater hans-carossa-Gymnasium, Schauspielgruppe der Oberstufe

Schwemmritterbund zue landshuota 1856
www.deutscher-ritterbund.de

Siedler- und eigenheimverbund e.V. landshut St. Wolfgang

Soldaten- und Kriegerkameradschaft landshut-berg e.V.

Stadtkapelle landshut e.V.

Stadttheater landshut – landestheater niederbayern
www.landestheater-niederbayern.de

Stenografenverein landshut 1857 e.V.

Sudetendeutsche landsmannschaft, Ortsgruppe landshut

tango Mania argentino landshut
www.tango-in-landshut.de

Theater Konrad
www.theaterkonrad.de

Theater nikola landshut e.V.
www.theater-nikola.de

Theatergruppe St. Margaret

tradition und brauchtum e.V. landshut

traditionsverband Schwarz-Weiß-Grün landshut 1903 e.V.

trägerverein kleines theater e.V.
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trausnitz-chor

Vala e.V. – Voice of africa in landshut
www.vala-landshut.de/

Verein der Förderer und absolventen der Staatlichen realschule landshut e.V.
www.rs-landshut.de

Verein deutsche Sprache e.V.

Vereinigung für die deutsch-italienische Freundschaft e.V. landshut

Verkehrsverein landshut e.V.

Volksbühne landshut e.V.

Volkschor landshut

Wallfahrtsfrauen-Verein landshut seit 1854

Wittelsbacher turmpfeiffer e.V.

Zentrum für arbeit und Kultur (ZaK)

Zitherklub landshut 1919 e.V.
www.zitherclub-landshut.de
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